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Männliche Worte .
Man schreibt uns :

Es giebt heute wenige Gelehrte , die von der Würde

ihres Berufes durchdrungen sind . Die Zeit , wo die

deutsche Wissenschaft sich verpflichtet fühlte , die Errungen¬

schaften der Kulturmenschheit gegenüber allen reaktionären

Anfeindungen zu wahren , ist vorüber . Man spricht zwar

noch von der Freiheit der Wissenschaft , aber wenige nur

stehen wie Männer auf ihrem Posten , wenige haben die

Kraft , ein Opfer ru bringen . „ Der Mut der Wahrheit ,
der Glaube an die Macht des Geistes , ist die erste Be¬

dingung der Philosophie . " So sprach Hegel im Jahre

1816 . Damals fühlte sich der Denker , der Gelehrte als

Kulturfaktor , als schaffendes , umschaffendes Element .

Heute sind wir in ein unfruchtbares , thatenloses Alexan -

drinertum hineingerathen , das mehr und mehr zum

Hindernis der Entwicklung wird . „ Aber sie sitzen kühl

im kühlen Schatten : sie wollen in allem nur Zuschauer

sein . . . . Gleich solchen , die auf der Straße stehen und

die Leute angaffen , welche vorübergehen , also warten sie

auch und gaffen Gedanken an , die Andere

gedacht haben ? Mit diesen Worten ist der größte

Teil unserer Gelehrten treffend gekennzeichnet . Viele

von ihnen verhalten sich nicht so neutral . Sie versuchen

mit allen Kräften , das Rad der Weltgeschichte rückwärts

zu drehen , sie wühlen in alten Pergamenten , um das

frische Leben der Gegenwart zu vergiften , sie tifteln ,

sinnen , grübeln , um die bestehenden Verhältnisse zu be¬

schönigen und zu rechtfertigen . Unter diesen Schematikern

und Sophisten giebt es Wunder der Gelehrsamkeit . Selten

aber findet sich unter ihnen ein Mann . Der Geist , welcher

einen Thomasius erfüllte , der Männer wie Kant , Fichte ,

Wilhelm und Alexander von Humboldt schuf , der männ¬

liche und schaffensfreudige Geist , dem nichts mehr zu¬

wider war als die Verherrlichung der Macht und des

Rückschritts , dieser Geist wird heute verleugnet , ver¬

leumdet , verdächtigt . Die Achtung vor der Wissenschaft

ist nicht mehr jenes Gefühl , das einst das deutsche Volk
vor allen anderen adelte . Zu Dunst und Schatten ist

es geworden , man meidet den Aufrichtigen , Konsequenten ,

man haßt den klaren Verstand , das begeisterte Herz .

Mit ein wenig Begeisterung für hübsche Bilderchen

und prickelnde Melodien möchte man diesen geistigen

Defekt verdecken . Ueberall schießen Vereine auf , welche

das Aesthetische kultivieren , auch an vagen philosophischen

Spekulationen fehlt es nicht , nirgends aber zeigt sich das

Bestreben der Entnervung des Geistes , der Verdunke¬

lung der gewaltigen Resultate der Forschung entgegen¬

zutreten . Mit Freuden müssen wir daher die Worte des

neugewählten Prorektors der Universität in Heidelberg ,

welche er bei seinem Amtsantritt an die Studentenschaft

richtete , gedenken . Wir können nicht seine ganze Rede

wiederholen , wir heben nur einige Punkte derselben
hervor :

„ Altherkömmlichem akademischem Brauche gemäß

nähern Sie sich mir in dieser Abendstunde , feierlich hul¬

digend , nachdem mir vor kurzem die hohe Ehre über¬

tragen worden ist , für die Dauer der nächsten zwei Se¬
mester Würde und Bürde des Prorektorats über unsere

ehrwürdige alma mater Ruperto - Carola auf meine

Schultern zu nehmen . Sie wollen , werthe Kommilitionen ,

mit dieser Ihrer fackelglanzumstrahlten Huldigungsfahrt

bekunden , daß Sie dem Vertrauen meiner Herren Kol¬

legen , welches mich zu dem Ehrenamt berufen hat , den

Ausdruck Ihres eigenen Vertrauens , Ihrer besten Wünsche

und Hoffnungen für mein bevorstehendes Amtsjahr hin¬

zufügen . Seien Sie überzeugt : sowie ich dankbar bin

für die auf mich gefallene Wahl und dankbar für die

hinterdrein erfolgte landesherrliche Bestätigung , so erfüllt

mich auch Dankbarkeit , so erfüllt mich Freude und Stolz ,
daß die studiosa juventus Heidelbergs fackelschwingend

und hurrahrufend ihr Ja und Amen sagt zu dem , was

im Rate der Alten , großer Senat genannt , bezüglich der

Leitung der Geschäfte für das nächste Studienjahr be¬
schlossen worden ist .

Was nun meine Person anbetrifft , so versetzt mich

die vollzogene Thatsache meiner Wahl zum Prorektor

leichtbegreiflicher Weise in eine seltsame und ungewohnte

Lage . Die Eigenart des von mir vertretenen wissen¬

schaftlichen Faches bringt es ja nicht mit sich , daß ich
in gewöhnlichen Zeitläuften dazu komme , mich an die

breiten Massen der Studentenschaft zu wenden . Ick

preise es aber als einen Vorzug unserer bewährten

deutschen Hochschuleinrichtungen , daß hin und wieder

auch der weltabgewandte Gelehrte und Forscher aus der
Stille seiner Studierstube , der im kleinen Kreise wirkende

Professor und akademische Lehrer aus der Enge seines

Auditoriums vor die Front gerufen wird , um zu zeigen ,

daß auch er es versteht , die Kompagnie zu komman¬
dieren .

Als der Stifter unserer Religion seine ersten Send¬

boten zur Verkündigung der evangelischen Heilswahr¬

heiten über die Erde entsandte , da gab er ihnen die

Weisung , daß sie ihr Licht nicht unter den Scheffel stellen

sollten . Das beherzigend , hat einer der unerschrockensten

Professoren und Konfessoren aller Zeiten , derselbe Mann ,

Hder da drüben in Worms sein weltberühmtes : „ Hie

stehe ich , ich kann nicht anders , Gott helfe mir " sprach
— hat also Dr . Martin Luther von sich und seinem Be¬

kennermut gesagt : „ Unser Licht stehet nicht unter dem

Scheffel verborgen , sondern brennet und leucht ftei auf
dem Leuchter . "

Verglichen mit dem Erkennen der Wahrheit , dieser

einen Seite seiner Thätigkeit , ist das Bekennen derselben
\ unter Umständen die bei weitem schwierigere Aufgabe

t für den Universitätsprofessor . Jenes ist Sache des Ver -

' standes und des Ingeniums ; bei dem Bekennen aber

kommt der Charakter , der Wille ins Spiel . Ein Licht ,

das entzündet ist und hoch und frei auf dem Leuchter

brennt , das strahlt und leuchtet wohl auch in dunkle

Ecken hinein , und wer in der Dunkelheit verborgen sitzt ,

der wird unangenehm von dem Licht betroffen . Kein

Wunder also , wenn sich die lichtscheuen Mächte der

Finsternis feindselig gegen den Wahrheitsbekenner regen

und ihm , seinem Thun und Treiben , den Garaus zu
machen suchen .

Es hat nun in der Geschichte unserer Hochschulen

glücklicherweise nicht an Beispielen opferfähigster Be -
thätigung des unerschrockenen Lehrfreimuts und Be¬

kennersinns deutscher Professorn gefehlt . Vor nunmehr

62 Jahren war es , da erschien an dem Göttinger

Universitätshimmel ein gar glänzendes Siebengestirn .

Gegen den ruchlosen Staatsstreich des aus der Fremde

gekommenen welfischen Machthabers , der sich als Rechts¬

vergewaltiger und Verfassungsbrecher einführte , erhoben

sich sieben der namhaftesten Professoren der GeorgiaAugusta , die meisten unter ihnen stille Gelehrte , die bis
dahin der Tagespolitik ihrer Zeit gänzlich fern gestanden
hatten , und sie erließen jene berühmte „ Protestation des

Gewissens " , die ihnen den Verlust ihrer Lehrämter und

sonst noch eine Fülle von Drangsalen und Verfolgungen

zuzog . Unvergänglich ist ob dieser That der Ruhmes¬

kranz , der sich um die vereinigten Namen der Albrecht ,

Dahlmann , Ewald , Gervinus , Gebrüder Grimm und

Wilhelm Weber in den Annalen der Geschichte für alle

Zeiten windet .

Allein wir wollen Besseres hoffen . Das Göttinger

Vorbild darf nicht für die nachfolgenden Generationen

des deutschen Profefforentums verloren sein ! Auch heute

noch muß der Professor die moralische Kraft haben oder

wiedergewinnen , seine Ueberzeugung ftei zu bekennen ,

muß er zu diesem Behufe stark genug sein , unter Um¬

ständen Würden , Titel und Orden für gering , für einen

Tand zu achten , wenn es gilt , seiner Ueberzeugung ein

Opfer zu bringen . Wahrlich , die gemaßregelten Göttinger

Sieben haben Größeres dahingegeben !

Das Jahrhundert , in dem wir leben , geht zur

Neige . Wenn es in kurzem vollends seine Augen für

immer geschlossen haben wird , so wird man von ihm

sagen dürfen : es hat unserer Heidelberger Universität

manchen glorreichen Tag des Aufschwungs , manche nie
verwelkende Blüte gebracht . Wir hegen die Zuversicht ,

daß das neue Jahrhundert , dem wir entgegengehen ,

darin seinem Vorgänger gleichen , daß es ebenfalls unsere

altehrwürdige Hochschule immerdar geistesfrisch und lebens¬

kräftig , immerdar aufschwungs - und verjüngungsfähig

| antreffen wird . In dieser Zuversicht , meine Herren
( Kommilitonen , wollen Sie mit mir einstimmen in den

i Ruf : unsere alma mater Ruperto - Carola lebe hoch !

fhoch ! hoch !
| Diese Worte sind unmißverständlich . Möchten sie
: den systematischen Verfälschern der Wahrheit ein Aeger -

: nis geben und andererseits den Idealismus der deutschen

- Studenten entflammen . Großen Hoffnungen geben wir

. wir uns nicht hin . Die Faktoren , welche den deutschen

> Wahrheitssinn getrübt und den Byzantinismus geschaffen ,

| bestehen fort , sie lassen sich weder durch Logik noch durch
- Begeisterung in ihrer Arbeit stören . Der deutsche Geist

? wird nicht gesunden , wenn nicht die wirthschaftlichen

Verhältnisse andere werden . Der Liberalismus thuts

' nicht . Das soziale Gewissen , die soziale Geduld und

Ausdauer , die wirtschaftliche Kräftigung des Volkes , sie

werden auch den Geist stolzer und lebenskräftiger machen ,
so daß es wieder eine Lust wird , zu leben .

| Da die Bürger - Zeitung vielfach von Unberufenen
( Nicht - Abonnenten ) weggenommen wird , so haben wir unsere
Trägerinnen verpflichtet , die Bürger - Zeitung den Abonnenten
in die Wohnung zu bringen . Von etwa stattfindenden Un¬
regelmäßigkeiten in der Zustellung der Bürger - Zeitung
bitten uns gefl . benachrichtigen zu wollen , damtt wir für

’■ ichleunige Abhülfe Sorge tragen können .

Der Doktor .
Roman aus dem Leben von L . Jdeler .

( Nachdruck verboten .)
( 17 . Fortsetzung . !

Sie betrat die Zimmer , die sie mit Mutter und

Schwester gemeinschaftlich bewohnte . Hier fand sie Edgar ,

den Frau von Langen auf Olga ' s Wunsch gebeten hatte ,

einmal hineinzukommen . Dieser bestimmt ausgesprochenen

Bitte seiner Tante wagte der junge Herr sich nicht zu

widersetzen . So lehnte er nun verdrießlich am Fenster ,

während Olga die heftigsten Vorwürfe gegen ihn her¬
vorsprudelte .

Kühl und ruhig blickte nun Theodora ihre Schwester
Olga an .

„ Weshalb ereiferst Du Dich ? " ftagte sie .

„ Danach fragst Du noch ? " rief Olga empört . „ Du

hast es ja selbst gesehen , wie Edgar sich heute benahm ,

dieser Volksschullehrerin gegenüber , — dieser Person —
dieser — "

« Keine Beleidigung gegen Fräulein Rimpau ! "

unterbrach Edgar sie . „ Das dulde ich nicht !"

Theodora hob die Stocklorgnette vor die Augen
und betrachtete den Vetter spöttisch .

„ Du warst allerdings sehr unvorsichtig , Edgar ! "

sagte sie dann scharf . „ Das darf aber nicht wieder Vor¬
kommen ! "

Der junge Mann wollte heftig auffahren ; sie schnitt
ihm jedoch das Wort ab .

„ Ich habe die Sache bereits erledigt und dem jungen

Mädchen gesagt , daß Du der Verlobte meiner Schwester

seiest ! " sprach sie . „ Das genügt für eine Dame , und für

eine solche halte ich Fräulein Rimpau ! „

„ Das ist gut , " sagte Olga , „ daß Du das gethan

hast . Nun weiß sie doch , woran sie ist , und wird diese

unsinnigen Huldigungen in ihrem eigenen Interesse nicht
mehr dulden ! "

Sie war noch immer sehr erhitzt , ihr rotes Gesicht

glühte und mit einem spitzenbesetzten Taschentuch fächelte
sie sich Kühlung zu .

Edgar betrachtete sie mit unverhohlenem Widerwillen ,

dann aber wandte er sich zornig an Theodora .

„ Wie kannst Du so indiskret sein !" rief er aufge¬

bracht . „ Ich bin ja noch gar nicht Olga ' s Verlobter ,

sondern nur ihr Vetter ! Wie durftest Du darum so etwas
sagen ! "

Wieder griff Theodora nach der Lorgnette .

„ Das sind ganz müßige Worte !" sagte sie . „ Du

weißt recht gut , daß Du gebunden bist , allerdings nur

des Geldes wegen , aber das ist doch auch die Haupt¬

sache ! "

„ Und ich will das Geld gar nicht ! " schrie Edgar ,

dessen Zorn sich zur Wut steigerte , hart mit dem Fuße

auftretend . „ Der Onkel kann sein Geld und seine Nichten

behalten . Ich will mein ganzes Lebensglück nicht um

den lumpigen Reichtum einbüßen ! Dann verzichte ich

lieber auf die Erbschaft und heirate Fräulein Rimpau ,

oder wen ich sonst will !"

Theodora stand von dem Sofa , auf dem sie behag¬

lich Platz genommen hatte , auf und prüfte das im Zimmer

stehende Thermometer .

„ Es ist doch gar nicht so heiß hier ! " sagte sie dann

laut genug , um verstanden zu werden .

Der Baron warf ihr einen wütenden Blick zu , den

sie aber scheinbar gar nicht beachtete , sondern gleichmütig

fortfuhr :

„ Du willst also auf die Erbschaft verzichten und Dich

auf eigene Füße stellen ? Dann wolltest Du also wohl

zuerst das Assessorenexamen machen ? "

Der Stich ttaf empfindlich . Wiederum wollte der

verbummelte junge Mann erzürnt antworten , aber Theo¬

dora hatte ein Organ , so scharf wie ein Messer und eine

Art , die Entgegnungen eines andern abzuschneiden , daß

es unmöglich wurde , ihr zu widersprechen .

„ Laß diese Kindereien !" sagte sie . „ Ich möchte Dich

ernstlich wamen ! Ich gebe ja zu , daß das Mädchen sehr

hübsch ist ; das ist aber auch alles . Daß Du auf die

Hunderttausende des Onkels verzichten willst , ist hingegen

eine Behauptung , die Du auch nicht nur im Scherz aus¬

sprechen solltest . Mit solchen Dingen treibt man keinen

Scherz ! Du könntest Dich doch nicht eine einzige Woche

selber erhalten , wenn Onkel Karl seine Hand von Dir

abzöge . Das bedenke ! Du warst bereits sehr unvorsichtig ,

aber Steinau und Wilson werden als Kavaliere später

in Berlin jawohl schweigem "

Edgar sah die Richtigkeit dieser Bemerkungen ein

und senkte den Kopf . Er fühlte nur zu wohl , daß er

in der That nicht imstande sein würde , sich soweit , wie

das nötig sein würde , um auf eigenen Füßen zu stehen ,

aufzuraffen und diese für einen jungen , thatkräftigen

Mann so unwürdigen Fesseln von sich abzustteifen . So

sagte er denn : „ Wenn ich mich zurückziehe , wird das

hübsche Kind ganz diesem unausstehlichen Doktor in die

Hände fallen ! "

„ Dem Doktor ? " ftagte Theodora aufhorchend . „ Aber

Mr . Wilson tritt ja doch als ihr hauptsächlicher Ver¬

ehrer auf ! "

„ Der ist ihr völlig gleichgültig , sogar unsympathisch ! "

behauptete Edgar . „ An dem Verhältnis mit Rauenthal

ist hingegen mehr , als Du denkst . "

Und er berichtete das Gespräch zwischen Agnes und

Rauenthal , das er indiskreterweise von dem Fenster

seines Zimmers aus erlauscht hatte .

Trotz aller Selbstbeherrschung empfand Theodora

dieses Ereigniß sehr unbequem , und Edgar bemerkte es

sofort . Froh , sich einmal an seiner unliebenswürdigen

Kusine rächen zu können , höhnte er : „ Das paßt Dir

wohl nicht ? He ? Du wirfst mir den Flirt mit der Volks¬

schullehrerin vor , und Du , die Baroneffe von Langen ,

kokettierst mit einem bürgerlichen Doktor und suchst ihn

einer anderen zu entreißen ! Was würde der Onkel dazu

sagen ? Ich könnte mich bei ihm für Deine höchst unzarte

Indiskretion gegen Fräulein Rimpau rächen und eben¬

falls indiskret sein . "

Die Dame hatte sich vollkommen gefaßt .

„ Schwatze nicht ! " erwiderte sie scharf . „ Daß ich

mit Doktor Rauenthal kokettirt hätte , müßtest Du erst

beweisen . Daß ich mich lieber mit ihm unterhalte , als

mit Dir , bestreite ich gar nicht , denn ich zog die klugen

Männer noch stets den Schwachköpfen vor ! "

Edgar ballte die Hand zur Faust .

„ Diese Sottise werde ich Dir und ihm gedenken ! "

zischte er ingrimmig und stürzte hinaus .

Theodora sah ihm nach , ohne eine Miene zu ver¬

ziehen .
„ Eraltiert ! " murmelte sie und griff hastig nach einem

Buche .

Olga hatte , wie noch immer , längst die Führung des

Gesprächs völlig der jüngeren Schwester überlaffen und

spielte mit Joli . Frau von Langen war kränklich und

dieses Lebens müde . Sie war an derartigen Szenen

zwischen ihren Töchtern und dem jungen Vetter durch¬

aus gewöhnt . Schwach und unselbständig von Natur ,

hatte sie in der Jugend schon ihren ganzen Halt , den

geliebten Mann , verloren und war seitdem auf die Unter¬

stützung von Verwandten angewiesen gewesen , um über¬

haupt nur leben zu können . Das hatte sie unselbst¬

ständig gemacht . Ihre Kinder wuchsen ihr über den

Kopf , weil sie nicht wagte , sie energisch zu erziehen ; es

hätte ja den Vormund in seinen Rechten beschränken

können . So war es gekommen , daß die beiden Mädchen

sich so sehr unliebenswürdig entwickelt hatten , und Frau

■.■■. ■■ . ■mBip ... '» *■— uh H » - IW

Preußischer Landtag .
Abgeordnetenhaus .

vp Berlin , 8 . Mär , .

Am Miniflertilcb : Thielen .

Präfident v . Kröcher eröffnet die Sitzung um 11 Uhr
18 Minuten .

Die Berathung des Etats der Bauverwaltung
wird fortgesetzt beim Titel . Mtntstergehalt " .

Mnucket ( ftets . Bp .) : Ich gedenke bet diesem EtatStitrl
eine Angelegenheit zur Sprache zu bringen , die vielleicht
augenblicklich formell den Minister noch nicht angeht , aber
da der Minister der höchste Ehrf der Baupolizei ist und die
Verfügung des Polizripräfidenten , über die ich sprechen will ,
eine so wohlerwogene ist , daß man annehmen darf , fie habe
auch die höhere Instanz , wenn nicht formell , so doch unter
der Hand schon pasfirt , so wird es wohl zulässig sein , daß
ich darüber spreche . Sie wissen , eS ist von der Etadtgemeinde
Berlin , deren Angelegenheiten jetzt einer besonders gründ «
lichen Erwägung in den Ministerien zu unterliegen pflegen ,
vor etwa neun Monaten ein BaukonfenS nachgesucht worben
zur Umwehrung des Friedhofs derMärzgefallr «
neu . Aus dieses Besuch ist nach neun Monaten vom Polizei »
präfidenten der Bescheid etngegangen . daß der Konsens ver¬
sagt wird , weil das Bauwerk eine Ehrung drr dort begra¬
benen Märzgefallenen , mithin eine praktische Demonstration
der Verherrlichung der Revolution darstelle . Ich darf an¬
nehmen . daß der Polizripräfident nicht sür stch allein die
neun Monate gebraucht hat , daß wir es also hier mit einem
Schritte der Regierung zu thun haben , der unserer
Besprechung unterliegt Plan und Zeichnung zu dem Denkmal
werde ich auf den Tisch des Hauses ntederlegen , damtt Sie
sich überzeugen , daß von einer außergewöhnlichen Pracht
dabei keine Rede ist . Der sachliche Bang ist der gewesen :
aus Anlaß ber fünfzigjährigen Wiederkehr des 18 . März
1818 fing man im vorigen Jahre an , an diese große ver «
nachiässtgte Begräbnisstätte wieder zu senken . Sie war schon
in früherer Zeit völlig vernachlä ' stgt gewesen , in den ffinfr
ziger Jahren kaum zugänglich , und man sagi , daß es ein ?
Intervention unseres verstorbenen Kaisers Wilhelm , damal
König , im Jahre 1881 bedurfte , um nur überhaupt den S ->
gehörigen wieder Zugang zu verschaffen . ES haben ote städtische
Behörden , angeregt durch Anträge auS ihrer Miite , gerne , >>
es sei Zeitversäumnis nachzuholen . Man beschloß den e i n
fachen Denkstein . Diesen Beschluß trat der Magistra
als zu weitgehend nicht bei . Dana regte di « Staotoeror »
netenversammlung an , am Gedenktage selber einen Kranz
namenS der Staat niederznlegen . D - m trat der Magistrat
bei , der Beschluß wurde aber beanstandet im Aufträge deS
Oberprästdrnten . ( Sehr richtig I rechts . ) Das wurde deshalb
nicht ausgesührt , und die Klage beim OberoerwaltungSge -
richt ist vergeblich gewesen , weil das Bericht annahm , daß
es stch um eine rein städtische Angelegenheit dabei nicht
handle . ( S : hr richtig ! rechts . ) Sie sagen » Sehr richtig ! " .
Die Sache ist ja abgemacht . Ich erwähne es nur , weil diese
beiden Punkte , die Setzung eines Denksteins , die Nieder¬
legung eines Kranzes , die man vielleicht sür eine besondere
Ehrung hätte annehmen können , nicht zur Ausführung ge¬
langt stad .

Allein übrig geblieben ist die Umwehrung bes Fried «
bofS mit einem eisernen Gitter und einem Eingang , den
man fälschlicherweise Portal genannt hat , während er nicht
viel mehr alS eine schlichte Kirchhofspsorte ist . Das Projekt
ist ausgearbeilet von unserem j tzrgen Stadtbaurat , dem¬
selben Herrn , der das RüchSgerichl in Leipzig gebaut hat .
Ihm geht der Ruf eines sehr konservativen Herin voran .
LS ist also auS Ihrer ( nach rechts ) Mitte gewissermaßen
das Pcoj - kt geboren . ( Heiterkeit .) Die Kosten mej «S » Denk¬
mals " belaufen stch auf etwa 6500 Mark . ( Hört , bört !)
DaS ist doch der LS . Teil der Summe , di « Berlin gegeben
har für die Ausschmückung der Srraßen zur Cenrenurfeirr .
( Hört , hört !) Ich will zunächst nicht untersuchen , ob dir

rnnrrn i . -

von Langen , die ihr ganzes Leben hindurch mit peku¬

niären Sorgen zu kämpfen gehabt hatte und in diesen

Kämpfen vor der Zeit gebeugt und müde geworden war ,

dachte oft daran , wie friedlich es sein müßte , wenn ft «

erst an der Seite ihres schon so lange verstorbener

Gatten auf dem kleinen , grünen Kirchhof im Schatten

der Klosterruine für immer würde ausruhen können .

Aeußerlich war nun der Friede zwischen den junge «

Leuten wiederhergestellt , und Edgar war fortan wirklich

etwas vorsichtiger in seinen Huldigungen gegen Fräulein

Rimpau , — ein Umstand , den diese gar nicht zu be¬

merken schien . Desto erzürnter war er auf den Doktor .

Gegen diesen Mann , der ihn nie nur im geringsten ge¬
kränkt hatte , hegte er einen förmlichen Haß , welcher bei

jeder Gelegenheit zu spüren war . Rauenthal empfand

diesen Haß fthr , und wenn er ihm sonst gleichgültig ge¬

wesen war , in seiner jetzt so weichen , krankhaft gereizten
Stimmung betrübte ihn derselbe .

„ Was that ich ihm ? " ftagte er sich oft , aber an
den eigentlichen Beweggrund des Barons , — an den

Neid , den derselbe gegen ihn empfand , — dachte er

nicht . Edgar beneidete das Wissen des klugen Mannes

und bedachte nicht , daß auch ihm im Leben Gelegenheit

genug geboten worden war , sich ebenfalls ein solches

Wissen zu erwerben . Er neidete ihm das ruhige , an¬

genehme Wesen , das Rauenthal jedem andern liebens¬

würdig machte , während Edgar , zerfahren und blasiert ,

gar nicht im stände war , ein wirklich anregendes Ge¬

spräch zu führen . Daß das einzig und allein seine eigene

Schuld war , bedachte er jedoch niemals ; er war von

jeher noch immer nur zornig auf anbere gewesen und

niemals auf sich selbst . Aber der Neid fraß ihm förm¬

lich am Herzen und alle Bemühungen des Doktors , ei «

freundlicheres Verhältnis zwischen ihnen beiden herza

stellen , erbitterten den Baron nur noch mehr , weil

sah , daß die übrige Gesellschaft die Partei Rauenthal

nahm und nur Edgar die Schuld an dem ganz um :

quicklichen Verhältnis beimaß . So sann er unausges . tz

darüber nach , den Gegner einmal wirklich empfindlich ; :

treffen . -

Der letzte Sonntagmorgen in Chorin war für die

Sommergäste herangekommen . Am Tage vorher war

auf heute ein größerer Spaziergang verabredet worden

und Rauenthal stand des Morgens früh auf , um noch

einige nothwendige schriftliche Arbeiten zu erledigen .

Zu seinem großen Verdruß bemerkte er , daß er seine

Brieftasche , in die er sich tags vorher einige Notizen

gemacht hatte , nicht bei sich führte , und gleichzeitig eyt -



Staats regiernng mit ihrem Bescheid »weckmähig gehandelt
hat , vielmehr , ob ste ein Recht dazu hatte . Es gibt so
viele TesetzeSparagraphen . Ich nehme an , daß man fie alle
hat Revue pai streu lassen , um zu sehen , ob nicht irgend
einer paßt , ( Heiterkeit bet den Freifinntgen .) SS patzt kein
einziger . Daß baupolizeiliche Bedenken nicht entgegenstandrn ,
daS verstebt stch von selbst , ikehr richtig l bet den Frei¬
sinnigen . ) DaS Bauwerk kann Schaden nicht anrichten , und
Konstruktionsfehler find in der Vorlage nicht vorhanden .
SS kan » stch nur um allgemeine polizeiliche Bedenken han¬
deln . Wir leben doch in einem Rechtsstaat , wo nicht alles
verboten werden kann , waS nicht ansdrücklich erlaubt ist .
SS bedarf doch einer gesetzlichen Bestimmung , um jemand
zu beschränken , daß er auf seinem eigenen Grund und
Boden Gebäude aufrichtet . Wenn Demonstrationen gemacht
werden , die strafbar find , dann mag man unS mit dem
Etrafgesitz auswartrn . Aber nicht einmal unter die be¬
rühmte Umsturzvorlage , die einzige Erbschaft auS dem
Eaprivischsn Nachlaß , die die Rechte deS HauseS ohne
RechtSwohlthat angetreten hat ( Heiterkeit ) , selbst wenn diese
Gesetz geworden wäre , hätte man die Versagung dieser Sr -
laubniS subsumieren können .

DaS Vorgehen der Regierung ist aber auch thatsächlich
völlig ungerecht . Die Voraussetzung , daß eS stch um eine
Verherrlichung der Revolution handelt , tr .fft gar
nicht zu . Ich würde es bedauern , wenn die Stadtverwal¬
tung von Berlin eine Erinnerung an die Märztage demou «
ftratiousweise mit diesem Koftenaufwande unternehmen
würde . ( Sehr gut ! bei den Fretfinnigen . ) Dazu scheint mir
die Bedeutung jener Tage größer zu sein als die Summe ,
die man jetzt dafür geben will . ( Sehr richtig ! und Bravo !
bet den Freifinntgen .) Schon auS der Winzigkeit deS Be¬
trags können Sie schließen , daß man nur daS Notwendigste
thun will , waS bei jedem Friedhof Sitte ist , daß er gegen
Krewdenzudravg geschützt sei und die Gräber unter einem
gewissen Schutz , einer Umzäunung ruhen , und eine Pforte
wie bei allen Kirchhöfen zu ihnen führt mit einer Jnschrist ,
die bis jetzt noch nicht bemängelt worden ist ; denn , wenn
man früher immer angenommen hat , die Inschrift machtS ,
jo scheint daS ein Irrtum zu sein . Dir Inschrift ist zur
baupolizeilichen Genehmigung gar nicht etngeretcht worden ,
»ie Inschrift bedarf auch einer Genehmigung der Baupolizei »
behörde nicht . Erst wenn das Portal fertig gewesen wäre ,
hätte man diese Inschrift angebracht . Soviel ich weiß , geht
die Abficht dahin , daß man anschretbt : » Ruhestätte der am
18 . März 1843 Gefallenen " . ES ist unrichtig und ein Irr¬
tum in den Erklärungen deS Ministers deS Innern , daß in
der Zeit zwischen dem 24 . Mai v . I . und dem j tzt er¬
gangenen abschlägigen Bescheide irgend eine Atnderuag der
Zeichnung vorgenommcn sei . Diese schlichte Zeichnung hat
dem Polizeiprästdenten zu seiner neunmonatlichen Ueber -
legung Anlaß gegeben . Der PoltzriprSfidenl , und wie ich
vermute , h nter ihm der Minister deS Innern , irren stch in
ihren faktischen Voraussetzungen wirklich , aber «in Gutes ist
auS diesem Bescheide doch zu entnehmen . SS ist kein Ding
so schlimm , daß es nicht auch sei » gutes hätte .

In diesem Aktenstück wird offiziell erwähnt , daß die
Ereignisse vom 18 . März 1848 eine Revolution dar¬
stellen , waS sonst von der rechten Seite beharrlich geleugnet
wird . Sonst hat man das eine „ Emeute " , eine „ Empörung " ,
einen „ Aufstand " genannt . Ich freue mich , konstatieren zu
können , daß im Jahre 1889 , am Schluß deS Jahrhunderts ,
eine königliche Behörde den Charakter dieser Ereignisse alS
einer Revolution ausdrücklich anerkennt . ( Sehr gut ! bet den

Freifinntgen .) Deshalb würde ich der Meinung sein , wenn
wirklich Magistrat und Stadtverordnete , waS fie nicht ge -
than haben , vielleicht zu meinem Bedauern nicht gethan
haben , jetzt nicht beabsichtigen . für die Ehrung dieser Revo¬
lution etwaS zu thun , wenn ste das wirklich gethan hätten ,
wenn fie beabfichtigten , sogar einen Denkstein dafür zu er¬
richte » , auch daS würde kein Grund sein , daß dagegen unsere
Behörden irgendwie etuschrttten . Ich weiß ja , eS ist modern ,
auf jene Sachen jetzt herab , usehe » und zu meinen , eS wären
die Ereignisse vom 18 . März lediglich bedauerlicher Natur .
( Sehr richtig ! rechts .) Gewiß ist es bedauerlich , daß da¬
mals haben Menschenleben zugrunde gehen müssen , wie man
sagt durch traurige Mißverständnisse , aber ebenso gewiß ist
auch , daß die Früchte jener Ereignisse uns allen zugute
kommen ( sehr richtig ! bei den Freistnnigen ) und daß , wenn
wir hier fitzen , wenn drüben der Reichstag tagt , wenn der
König von Preußen sich jetzt deuticher Kaiser nennen darf
( Zuruf rechlS : Da ? hat alles die Märzrevolution gemacht ?
Lachen rechiS ) — das alles haben nicht die Märzgefallenen
allein gemacht ( sehr richtig ! bei den greifinnigen ) , vaS haben
die Ideen von 1848 gemacht , für die jene Männer gefallen
find , Ideen ( Ruse bei den Freifinntgen : Grad » auS !) —
ich muß muß mit diesen Herren ( rechis ) reden ( große Heiter¬
keit ) — , Ideen , die in Ihre köpfe niemals htneingehen
werden ( sehr richtig I bet den Freisinnigen ) , aber auch auS
Ihren Köpfen niemals derauSkommen . ( Heiterkeit bei den
Freistanigeu .) Ja , die Märzeretgnifse find nur ei «
Teil der revolutionären Bewegung von 1848 . ( Sedr richtig !
bei den Freifinntgen . ) Sie haben aber hier in Berlin ge¬
wirkt , fie find in ihrer Wirkung anerkannt worden damals
im Jahre 1849 aus dem allerhöchsten Munde selbst . Warum
soll man heute nicht mehr daran erinnern , daß am Be -
gräbniSkage , dem 21 . März , der König am Fenster feines
Schloss . 8 stand und mit abgizogeaem Hut die vorüber¬
gehenden Särge begrüßte ? ( Sehr gut ! bet den Freifinntgen . )

Warum soll man nicht daran erinnern , daß damals alle
Behörden , auch die konstrvattve » — ste nannten stch damals
nicht so — , alle in der Verherrlichung dieser Ereignisse ein¬
verstanden waren ? Ich w .ll abwarten , ob einer unter
Ihnen ( reckte ) ist , der sagen will , diese Ehrenbezeigungen
von damals seien nicht aufrichtig oder freiwillig gewesen .
( Sehr gut ! bet den Freisinnigen .) DaS würde ich als konser¬
vativer Mann auch von einem verstorbenen König nicht be¬
haupten . ( Sehr gul ! ) DaS behaupte ich alS Liberaler von
ihm nicht , und wenn eS einer von Ihnen ( recht ? ) denkt ,
sagen wird eS ja niemand . Dann schreibt er der Revo¬
lution Wirkungen zu . wie wir fie stärker ihr nicht zu -
sch eiben können . Denn wären jene Erklärungen damals

ann er sich auch , daß er sie in einem Gastzimmer ver¬

gessen hatte .

Er ging , sie zu holen , uud begegnete dabei zu seiner

großen Freude bereits Agnes , die , frisch wie ein junger

Sommertag , im entgegenkam .

Das junge Mädchen sah in ihrem schlichten hellen

Kleide unsäglich lieblich aus . Das schöne dunkle Haar

war zierlich geordnet ; die klugen , grauen Augen aber

glänzten vor Lebenslust und Frohsinn . Sie reichte ihm

die Hand .

„ Ei , Herr Doktor , auch schon so früh bei Wege ? "

sprach sie heiter .

„ Das könnte ich von Ihnen sagen ! " scherzte er

und schloß die weiche , warme Mädchenhand zwischen die

seinigen . „ Ich bin an das Arbeiten in ruhiger Morgen¬

stunde gewöhnt ! "

„ Und ich auch !" unterbrach sie ihn lachend . „ Wann

sollte ich denn wohl meine Korrekturen erledigen , wenn

ich nicht die Morgenzeit zur Hülfe nähme ? "

Sie waren durch das noch leere Gastzimmer ge¬

schritten und standen jetzt an den Stufen , die nach dem

großen Saal hinunterführten , in dem der Doktor seine

Brieftasche vermutete und in dem er sie auch schon auf

auf einem Tischchen liegen sah . Aber dort , vor dem

großen Spiegel , stand auch schon ein sehr elegant ge¬

kleideter Herr , der sich aufmerksam betrachtete und die

Eintretenden nicht bemerkte .

„ Wer ist das ? " flüsterte Agnes erstaunt .

„ Das ist ja Mr . Wilson ! " gab der Doktor ebenso

,rise zurück .
„ Unmöglich ! " entgegnete sie . „ Er hat ja ganz

schwarzes Haar ! "
„ Das sehe ich auch , " sagte Rauenthal , „ aber es ist

Lennoch Mr . Wilson !"

Der Engländer schien seine Gesichtszüge einer ganz

genauen Prüfung zu unterwerfen ; dann nickte er be¬

friedigt und holte aus seiner Tasche einen kleinen , zu¬

sammengedrückten Gegenstand hervor . Er strich ein paar¬

mal mit der Hand über das dunkle Haar ; offenbar

nicht aufrichtig oder freiwillig gewesen ( Rufe rechtS : Zur
Sache !) , dann wäre auch alles , was gefolgt ist , nicht , wie
es von jener Seite immer behauptet worden , aus der
freiwilligen Initiative entstanden . ( Sehr gut ! bei den Frei -
finnigen ) Wenn Sie die oktrryirte Berfaffuag vom 5 . De¬
zember 1848 die Charte Waldeck nennen , dann wiflen Ste
wohl , « eShakb ( sehr richtig ! bet den Freifinntgen ) . uud
Waldick hätte nicht in der Nationalversammlung geseffen ,
und diese wäre vielleicht nur ein vereinigter Landtag ge¬
blieben . ( Rufe rechtS : Zur Sache ! Bauetat I) Ich spreche
von der Sache . Ich spreche vom 18 . März 1848 . Das ist
Ihnen wohl unangenehm ? ( Heiterkeit und Beifall bet de »
Freifinntgen ) Ich spreche davon , weil wirden
Tag in Ehren halten , den Sie nur schmähen
möchten , und es manche , allerdings nicht hier im Haus «,
giebt . die ihn am liebsten beschimpfen würden . ( Beifall bet
den Fretfinnigen .) Ich rufe Ihnen zurück , wie eS damals
war und daS auS diesem Tage für Früchte gezeitigt worden
find ( Rufe rechtS : Etat der Bauverwaltung !), nicht daraus
allein , aber eS ist der Geburtstag gewesen unserer konstitu¬
tionellen Verfassung . ( Sehr richtig ! bet den Freifinntgen )
Wen » Sie von Empörung sprechen , gut . dann war eS
eine Empörung deS Volkes nicht gegen den König , der war
niemals bedroht , aber gegen daS absolut « Regiment ,
daS heute allerdings wieder Mode wird und durch eine
Hinterthür wieder hereinkommen möchte und von dem dieser
Erlaß eine neue Auflage darzustellen scheint . ( Lehr richtig I
bei den Freisinnigen . ) Es war eine Empörung gegen das
absolute Regiment , daS damals gestürzt wurde , dessen Sturz
die damaligen Würdenträger biS zum höchsten hinauf aus¬
drücklich anerkannt haben . Wir l - ben seitdem in einem
andern Staate . E ? find die Sreigniffe , die die Grundsätze
mit Blut bestegelt haben . Ein Staatsmann auS Ihren
Reihen ( rechts ) hat auch gesagt : Manches läßt sich nicht
anders machen alS mit Blut und Eisen . ( Beifall . Sehr
gut !) So auch wäre diese Revolution — das ist ja jetzt
amtlich — ohne Blut und Eisen nicht zustande gekommen .
( Zuruf rechtS : Das ist eben die Fälschung .) Freilich , wenn
damals schon Herr v . d . Recke gewesen wäre ( Heiterkeit )
und hätte in die Füße schießen lasten ( große Heiterkeit )
dann wäre die Revolution vielleicht anders ausgefallen .
( Heiterkeit . Zuruf rechts : Bauvrrwottung !) DaS ist die
Bauverwaltung ! ( Heiterkeit rechts .) Es handelt stch um ein
„ Denkmal " , wie es der Polizeiprästdeut nennt , „ zu Ehren
der Märzrevolutton " , und von der Märzrevolutto « spreche
ich und kann von dem Denkmal zu ihren Ehren nicht anders
reden , als wenn ich diese Revolution erwähne . Ich bitte
Eie , denken Sie recht lebhaft an diese Zeit zurück uud freuen
Sie sich , daß Sie fie zum großen Teil nicht mehr haben
mitzumachen brauchen . Auch wenn der Bescheid tvatsächlich
recht hätte , wenn ei sich handelte um ein Denkmal zu Ehren
der Märzrevolution , so wäre eS Unrecht , deshalb die Bau¬
erlaubnis zu versagen . Kein Gesetz steht den Herren dabei
zur Seile . ES ist aber gar nicht wahr , es handelt sich um
ein Denkmal überhaupt nicht , es handelt sich um ein Ding
von ungemeiner Schlichtheit , und deshalb liegt auch eine
Beranlastung für die Regierung nicht vor . Mir ger ügts ,
wenn ich seftstellen kann , daß dieser Bescheid der gesetzlichen
Grundlage entbehrt . Die Weisheit der hohen Regierung
dabei zu prüfen , das möchte ich mir kaum herauSnedmen ;
denn ich erkenne an , daß eine Regierung als solche immer
weiser ist alS ein einzelner von uns . ( Heiterkeit bei de »
Freifinntgen .)

Diese Verfügung gehört ganz und gar in daS System
der kleinen Maßregeln . ( Sehr richtig ! bei den
Freifinnigen .) Ich weiß nicht , ob man eine solche Maß¬
regel — natürlich nicht , wenn fie von der Regierung aus¬
geht — auch kleinlich nennen dürfte . Diese nenne ich nicht
so . um einer Intervention des Präfidenten zu entgehen .
( Heiterkeit ) Diese - System hat auch Wirkungen , aber ge¬
wöhnlich entgegenges - tzte von denen , die man beabsichtigte .
Hätte der Polizeipräsident , ohne ein Wort zu sage » , ge¬
nehmigt , so wäre die Etnsriedigung schlicht und einfach , wie
fie ist , vollzogen worden . ( Sehr richtig ! bet den Freisinnigen .)
Jetzt haben wir auf diese Regierungsweisheit neun Monate
gewartet . Hätte doch die Regierung die vollen neun Monate
abgewartct , vielleicht wäre das Kind doch etwas vollkom¬
mener ausgefallen . ( Große Heiterkeit .) Das hat töses Blut
gemacht . Wir bekommen einen Bescheid , den man nicht
rechtfertigen kann , und von dem außerdem unklar bleibt :
Spricht der Polizeiprästdent zu unS als Octspolizeibedörde
oder spricht er alS Lanvespolizeibehörde ? Deshalb Hai der
Magisirat sitzt gegen die ortspoltzeiliche Verfügung , wenu ' S
eine ist , die Klage beim Berwaltungsgerich ' , gegen die lan -
d . spolizeiliche , wenn ' s eine ist , die Beschwerde beim Herrn
Oderprästoenten eingelegt . Was aus der Beschwerde wird ,
glauben wir uns sagen zu können ; was aus der verwal -
tungSgerichtlichea Enticheidung wird , das misten wir nicht .
Das eine aber steht fest : dauert der Bescheid des Oberprä -
fidenten wieder neun Monate und dauert die Klage auch
noch eine Weile , dann haben wir lange Zeit , unS mit dieser
Frage zu beschäftigen , und was Sie erstriben , daß man den
18 . März möglichst vergessen möge , davon werden Sie das
gerade Gegenteil erleben . ( Sehr richtig l bet den Fretfinnigen )
Je länger die Regierung in dieser Weise weiter fortwtrt -
schaftet , desto lebhafter wird die Erinnerung an jene Tage .
( Lebhafter Beikall bei den Freistnntgen . )

Minister Thiele « : Bet Gelegenheit deS Ban - Etais ist
wohl noch niemals eine derartige politische Rede gehalten
worden . ( Heiterkeit und lebhafte Zustimmung .) Der Abg .
Murckel hat auch selbst aesagt , daß ste eigentlich zum Ge¬
halt des Ministers der öffentlichen Arbeiten in keiner Be¬
ziehung steht . Nichtsdestoweniger hat er in unrtchter hiko -
rischer Darstellung hier eine Rede gehalten oder eine Ver¬
herrlichung der Revolution oder wie man eS nenne » will ,
die man seit langen Jahren hier im Abgeordnetenhaus «
nicht gehört hat . Seitens der Staatsregierung weise ich die
Ausführungen deS Abg . Munckel auf daS allerentschtedenste
zurück . Das würde auch der Minister diS Innern oder der
Minister der öffentlichen Arbeiten oder irgend sonst ein Mit¬
glied der Staarsregierung thun . Zur Sache selbst habe ich
durchaus keine Beranlastung irgend eine Erklärung zu geben .

Düsseldorfer Stadttheater .
Oper .

Benefiz für Klara Clair .

„ Der Bajazzo " ( Pagliazzi ) . Oper in 2 Aufzügen von
R . Leoncavallo .

In dieser Oper , die dem Lustspiele , in welchem

Klara Clair auftreten sollte , voran geschickt wurde , traten

zwei Gäste vom Stadttheater in Köln auf : Fräulein

Frieda Felser alsNedda und Herr Herm . Schramm

als Beppo . Dem Auftreten des Fräulein Felser sahen wir

nicht ohne hohe Erwartungen entgegen . Das angenehme

jugendfrische Organ der teinperamentvollen Künstlerin

überbot diese Erwartungen und riß das Publikum zu

stürmischem Beifall hin . In allem , was sie sang bebt <■

glaubte er sich in dieser frühen Morgenstunde in dem

stillen Gasthause ganz unbeobachtet ; dann entfaltete er

das , was er in der Hand hiölt ; es war eine rötliche

Perücke . Diese befestigte er sehr sorgfältig und geschickt

auf seinem Kopf , und Mr . Wilson , wie ihn die Gesell¬

schaft kannte , stand da .

Sprachlos vor Staunen beobachteten der Doktor

und seine junge Gesellschafterin den Vorgang . Der

Engländer hatte die beiden Lauschenden hingegen gar

nicht bemerkt , sondern ging pfeifend zu einer andern

Thür des Saales hinaus .

„ Wozu ? " fragte Agnes , grenzenlos erstaunt . „ Er

ist ja doch nicht kahlköpfig ! Warum trägt er denn nicht

sein eigenes Haar ? "

„ Das mag Gott wissen !" erwiderte Rauenthal ernst .

„ Fräulein Rimpau , wenn wir beide vielleicht einmal ge¬

richtlich nach ihm gefragt werden , so werden wir uns

dieser Szene erinnern !"
Sie nickte .

„ Er trägt absichtlich eine Verkleidung und macht

fremde Geldspinden auf , " sagte sie . „ Er ist mir sehr

unheimlich . Ich wollte , er wäre erst fort !"

( Fortsetzung folgt .)

Der Abg . Mnvck . l hat ji seinerfeis erklärt , daß die Sache
» och «m Jaftanzenwege ist . Es ist alio nur die G l grr . h . t
ergriff -» worden , hier in Polutk zu machen , nicht aber zur
Sache selbst irrend ein « E -ikscheioung herbeizusühren .

Freiherr vo « Zedlitz leuwete die Bedeutung deS
16 Mär , für di - Errchinuz deS D urschen R . ich - S , während
« raf Limburg - Stirnm und von Pntikamer - Plamh gar
daS B '-rsad : en der Berliner Gtadtveewattung als eine Gr -
schichtSfälschurg darft llte . Der letztere erhielt zwei Ordnungs -
rügen vom Brästdi -vten

Mnnckel ( srs . Vp ) : Daß Herr » v Puttkamer zwei¬
mal die Rüge de « Herrn B äfioe - ten getrosten hat . ist das
traurige Ergebnis seiner R de . Man muß eine Beweaung
» ach » er G - öße ihrer Ire «, nicht nach dem Erfolg . ( Leb¬
hafter Beifall links .) Owe et -- « Revolution von oben ist es

hernach allerdings nicht abg gangen . Sie sehen also , es
geht manchmal nicht ohne Revolution . Dre Ehrung der Ge¬
fallenen habe dir König in seiner Guimütigieit vollzogen ,
saften Sie . Gutmü ' igkrit ist in solchen Dmg - n bet einem
König Schwäch «. Ob Sie - damit dem Andenken d s un¬
glücklichen Königs Ehre aittbu » , doß Sie ihn hinft - llen a ! S
einen schwachwilligen , ich hätte beinahe gesagt schwachsinnig - n
Menschen , daS will ich Ihrem Urteil überlast ' » . ( Läim
rechtS . ) Drehen und D nteln -S .e nicht an den Worten des

KönigS . ( Lebhafter Beifall link - . Lärm rechts .) ES >st ganz
richtig : di - fe Debatte dient und soll diene » zur Berherrltch -
ung des 18 . März . ( Große Bewegung . Hö t , hö :l ! rechtS )
Der Minister und Sie dort drüben haben daS hindern
wollen , aber Sie haben rs dadurch grade erst recht hrrbet -
geführt . ( Stürm scher Be .soll link ? . Lärm und Zischen r . chts )

Damit schließt die Beiprechung , um T tel . Minister " .
Das Ordinarium und der erste Teil des - xiraorsina -

riumS der Bauverwaltung selbst wurden ohne erdebliche
Debatte erledige . Die weitere Beratung wurde tu etner
Abendfitzung fortgel tzt .

Politische Neberstcht .
Deutsches Reich .

Düsseldorf , 9 . März .

Die Militärvorlage . Bei der vorgestern erfolgten

Abstimmung über die Militärvorlage in der Budgetkom¬

mission wurde die Regierungsvorlage mit der vollen

Erhöhung der Präsenzstärke mit 13 gegen 12 Stimmen

abgelehnt . Für die volle Erhöhung stimmten die beiden
konservativen Parteien , die Nationalliberalen , Anti¬

semiten und der Vertreter der Freisinnigen Vereinigung .

Hierauf wurden die abgeminderten Sätze nach dem An¬

trag Lieber mit allen Stimmen gegen 6 Stimmen der

Freisinnigen Volkspartei , der Deutschen Volkspartei und

der Sozialdemokraten angenommen . Es fehlten bei der

Abstimmung ein Sozialdemokrat , der polnische Vertreter

und ein Zentrumsmitglied . Zum Artikel 2 wurde der

Antrag des Abg . Richter , die zweijährige Dienstzeit nicht

bloß für 5 Jahre , sondern dauernd festzulegen , mit allen

Stimmen gegen die 6 Stimmen der Freisinnigen Volks¬

partei , der Deutschen Volkspartei und der Sozialdemo¬
kraten abgelehnt .

In Gemäßheit der Anträge des Zentrums wurden

alle von der Regierung geforderten Neuformationen

bewilligt . Die Regierungsvorlage verlangte eine Er¬

höhung der Präsenzstärke um 861 Offiziere , 3299 Unter¬

offiziere und 23 , 277 Gemeine . Die Festsetzung der Zahl

der Unteroffiziere und Gemeinen geschieht durch den

Etat . In dem Gesetz sind statt der verlangten 23 , 277

Gemeinen 16 , 271 Gemeine bewilligt . Dieser Abstrich
mit 7006 beträgt also noch nicht ein Drittel der ver¬

langten Erhöhung . Eine kleine neue Aenderung der

Regierungsvorlage besteht darin , daß die festgesetzte

Präsenzerhöhung bis auf den letzten Mann nicht schon

im Rechnungsjahr 1902 , sondern erst im Rechnungsjahr

1903 zu bewilligen ist .

Aus der Partei . Einem Artikel der „ Dem . Korr . "

über den Parteitag der deutschen Volkspartei in

Baden entnehmen wir Folgendes : Der Parteibericht ,

den Landtagsabg . Heimburger erstattete , schilderte die

Situation der Partei durchaus ungeschmeichelt ; er ließ
erkennen , daß die Parteimitglieder mit Freuden an der

Arbeit sind und voller Hoffnung für die Zukunft . Bei

den im Herbst bevorstehenden Landtags - Ersatzwahlen ist

die Partei mit drei Mandaten direkt betheiligt , die sie

kräftig vertheidigcn wird , sie hat aber auch in anderen

gute Aussichten und es ist erfreulich , daß die Partei¬

genossen allseitig die Wahlbeteiligung verlangen . Aus

der Versammlung heraus kamen sehr lebhafte Wünsche ,

Herrn Oskar Muser wieder als Führer im Landtag zu

sehen und auch wir möchten hoffen , daß Herr Muser

seine gekräftigte Gesundheit und die sonstigen Verhält¬
nissen gestatten , sich seinem Lande wieder zur Uebernahme

eines Mandates zur Verfügung zu stellen . Wir können

nur bedauern , daß dieser temperament - und gedanken¬

volle Vorkämpfer der demokratischen Prinzipien die vor¬

treffliche Rede , mit welcher er den Parteitag erfreute ,

nicht z . B . im Reichstag halten konnte , von welcher

Stelle aus sie einen Widerhall in ganz Deutschland ge¬

funden hätte . Die Reichstagstribüne ist und bleibt eben

die beste Stelle , um zum Volke in seiner Gesamtheit

zu sprechen und gerade die rein - demokratischen Ideen

können von dort aus nicht oft genug verkündet werden .

Leider ist Herr Muser nicht Reichstagsabgeordneter , dieser

das pulsierende Leben der heißblütigen Italienerin . Ihre

Stimme wußte allen Erregungen der Leidenschaft einen

so natürlichen , zu Herzen gehenden Ausdruck zu geben ,

daß der tragische Konflikt der Oper in seiner ganzen

Wucht auf das Publikum wirkte . Auch Herr Schramm

wußte die gesanglichen Schönheiten seiner Partie in

schönster Weise zur Geltung zu bringen . Die stimmlichen

Mittel , über welche der Künstler verfügt , erlaubten ihm ,

die Partie des Beppo mit spielender Leichtigkeit wieder¬

zugeben . Daß die Sänger unseres Theaters Herr Otto

Schröter als Canio , Herr Ludwig Piechler als

Tonio und Herr Josef Cianda als Silvio auch in

dieser Darstellung des Bajazzo ihr Können nicht ver -

leugneten , bedarf keiner besonderen Versicherung .

Frauenkampf .

Schauspiel .

Lustspiel in 3 Aufzügen nach Scribe
von Olfers .

Man wolle bei Scribe nur keine tiefere Psychologie ,

keine ernstere Konsequenz suchen ! Es ist nur leichte

Ware , was der berühmte Lustspiel -Fabrikant zu bieten

vermag . Immerhin giebt es in seinen Komödien hin

und wieder einen wahrhaft brillanten Einfall , ein treffen¬

des Bonmot , das man nicht so leicht vergißt . Die ge¬

fälligen Wendungen , die geistreichen Vermittlungen , die

Geschmeidigkeit und Eleganz der französischen Sprache

ermöglichen so famose Plaudereien , so entzückende Bos¬

heiten ! Versetzen wir uns also in die Welt des fran¬

zösischen Esprits ! Ohne Verwechslungen , Maskierungen

und Liebschaften geht ' s natürlich nicht . Diese Welt ist

nicht denkbar ohne Galanterien , Komplimente und Ri¬

valitäten , sei es zwischen Männern oder zwischen Frauen .

Moralische Nutzanwendungen finden hier keine Stätte .

Es handelt sich gewöhnlich , irgend jemand zu übertölpeln .

Sei schlagfertig , unverfroren , sei nie um eine geistreiche

Bemerkung verlegen und niemand fragt dich nach deiner

Sittlichkeit ! Die Helden müssen mit innerer Nothwendig -

keit Grafen , Gräfinnen , Barone sein . Die kleinen Leute '

Umstand nimmt aber seiner Kritik an dem Verhalten
der deutschen Volksvertretung nichts von ihrem Wert .

Er hat ausgesprochen , was Tausende empfinden und

worin anch die Landesversammlung mit ihm völlig einig
war , daß nämlich der Reichstag in ernster Gefahr schwebt ,
durch sein eigenes Verhalten an Ansehen und Würde

höchst bedenklich einzubüßen . Die Zustände im Präsidium ,

das ziemlich unverhüllt auf die Beschränkung der parla¬

mentarischen Redefreiheit ausgeht , hat Herr Muser ebenso

gerechtfertigt kritisirt , wie das Verhalten des Reichstags

bei bekannten Vorkommnissen und wie die Nichachtung ,

die der Bundesrat allen Mehrheitsbeschlüssen des Reichs¬
tags zuteil werden läßt , die ihm nicht gefallen . Die
Abhilfe hiergegen kann heute einzig und allein aus dem

Volke heraus kommen , indem dieses eine herzhaftere
und unerschrockene Vertretung nach Berlin entsendet
und den jetzigen Abgeordneten bekundet , daß es mit

ihrer schwächlichen Haltung nicht einverstanden ist . Wenn

der Reichstag so weiter macht , wie er angefangen hat ,

ist bis zu den nächsten Wahlen diese Erkenntnis wohl
Gemeingut .

Oskar Muser hat auch den Gedanken einer großen

liberalen Partei , der noch immer in einigen Köpfen spukt ,

mit unwiderleglichen Argumenten bekämpft und im Gegen¬

satz hierzu — allerdigs unter ausdrücklicher Betonung ,
daß das „ Zukunftsmusik " sei — den Gedanken einer

großen demokratischen Partei gestellt . Unsere Entwicklung
geht in der That darauf aus , zwei große Parteigruppen

zu schaffen , Rückschritt auf der einen , Fortschritt auf der

andern Seite . Hie Konservatismus und Junkertum mit

allem Drum und Dran , dort Demokratie und Volk . In¬

dessen gehen solche Entwicklungen bei uns sehr langsam
vorwärts und auch die „ große demokratische Partei " er¬

fordert noch viel Veränderungen , vor Allem ein Zuwen¬
den den dringenden Gegenwartsaufgaben und ein Ueber -

bordwerfen aller haltlosen Utopien . — - - In einer

einstimmig angenommenen Resolution spricht die Partei

noch ihre Sympathie für die durch das Manifest des
Zaren vertretenen Ideen aus mit der Bitte an den

Reichstag , daß Deutschland zu dem Erfolg der Friedens¬

konferenz beitrage . Die Deutsche Voltspartei hat in der

That Ursache , diese im besten Sinne kulturelle Bewegung

auch ihrerseits zu fördern , lieber den praktischen Erfolg ,

der Friedenskonferenz kann man verschiedener Meinung

sein , obgleich eine Einigung auf die Einsetzung inter¬

nationaler Schiedsgerichte bei gutem Willen sicher zu

erzielen ist ; über die humanitäre und ideelle Bedeutung

dieser Anstrengungen ist ein Zweifel nicht wohl möglich .

Wir sind eine Partei des Friedens und bekämpfen den
Militarismus in jeder Form ; deshalb freuen wir uns

dieser Bewegung , weil auch sie der Ausbreitung unserer
großen zivilisatorischen Ideen dient !

Der kommandirende Admiral von Knorr hat

seine bereits im Herbst v . I . kundgegebene , von uns er¬

wähnte Absicht , ausgeführt und sein Entlassungsgesuch ein¬

gereicht , das genehmigt worden ist . Schon im vorigen

Jahre nahm der Admiral krankheitshalber einen längeren

Urlaub , der allerdings von verschiedenen Seiten auf

politische Gründe zurückgeführt wurde . Man behauptete ,
Admiral von Knorr wolle demissionieren und seine An¬

schauung , daß eine Erweiterung des Flottenplanes be¬

reits nötig sei , habe zu Differenzen mit anderen In¬

stanzen geführt . Admiral Köster aus Kiel wurde damals

zur Vertretung des kominandirenden Admirals nach Berlin
berufen , und man dürfte vielleicht in diesem jetzigen Chef

der Marincstation der Ostsee den Nachfolger im Ober¬
kommando der Alarme erblicken . — Admiral von Knorr

ist im Mürz 1840 geboren ; er wurde sehr bekannt , als

er 1870 als Kapitän - Leutnant während des deutsch¬

französischen Krieges mit dem Kanonenboot „ Meteor "
den viel stärkeren französischen Aviso „ Bouvct " vor

Havannah angriff und ihn in die Flucht schlug . Kom -

mandircnder Admiral ist Herr von Knorr seit Atai 1895 .

Aus dem Geschäftsberichte des Reichs - Ver¬

sicherungsamtes für 1898 geben wir einige vorläufige

Mitteilungen . Es sind 406 , 958 Unfälle angemeldet und

97 , 432 erstmalig entschädigt . Die Summe der gezahlten

Entschädigungen belief sich auf 71 , 1 Aiill . Mark gegen

63 , 9 Mill . Mark im vorigen Jahre . Sie verteilt sich

auch 581 , 995 Personen , so daß auf die Person durch¬

schnittlich 120 Mark entfielen . Bei den 1293 Schieds¬

gerichten schwebten 44 , 313 Berufungen . Davon wurden

38 , 476 erledigt und zwar 28 , 235 durch Abweisung der

Berufungen . Im Berichtsjahre bezogen 294 , 000 Per¬

sonen Invalidenrente und 222 , 500 Altersrente ; sie

empfingen zusammen 61 , 9 Mill . Mark Rente , also nicht

ganz 120 Mark pro Kopf .

Zeitungsmeldungen aus Madrid berichten von einer

längeren Unterredung , welche der dortige deutsche Bot¬

schafter gestern mit dem Alinistcrpräsident Silvela gehabt

hat . Es scheine sich zu bestätigen , daß Deutschland den

Ankauf der Karolinen beabsichtige . Die Nachricht ist

schon früher einmal aufgetaucht , wurde aber entschieden

dementirt . Ob sic jetzt besser begründet ist , muß vorläufig ,

dahin gestellt bleiben .

sind so uninteressant ! Bisweilen sind die Konflikte der

Komödien , welche sich in dieser Welt bewegen , gar nicht

so übel . Sind sie auch nicht psychologisch vertieft , so sind

sie doch im Uebrigen ganz amüsante . Mein Gott , warum

stets so ernsthaft sein ?

In dem Lustspiel , das am Ehrenabende Klara

Clair ' s zur Aufführung kam , ist es eine Rivalität zwischen

zwei Vertreterinnen des schönen Geschlechts , um die es sich

handelt . Die eine ist eine pikante Schönheit von 30

Jahren , die andere ein Ding , das erst 16 Lenze hinter

sich hat . Sie bemühen sich beide , die Gunst eines jungen

Mannes zu gewinnen . Wer wird siegen ? Der junge

Mann ist natürlich eine höchst romantische Gestalt . Man

denke sich , er ist des Hochverrats beschuldigt und das

noch dazu in ungerechtfertigter Weise . Ein Verfolgter , ,

ein Bekannter , der jung , schön , hochherzig ist , welches

weibliche Herz kann einem solchen Helden widerstehen ?

Es läßt sich voraussetzen , daß die Naive den Sieg davon

trägt und daß die „ Frau von 30 Jahren " ihren

Segen dazu gibt . Natürlich findet sich auch für die

Besiegte ein Al ann . Sie müssen alle , alle unter die

Haube . So will es das „ Lustspiel " . Man kann sich

denken , daß Klara Clair ihre Rolle als Gräfin von

Autreval mit spielender Leichtigkeit zur Darstellung brachte . .

Die reizenden Bosheiten , die so allerliebst mit Grazie

gemischt sind , haben an sich schon einen gewissen Effekt .

Klara Clair wußte aber in ihre Rolle so viel Humor

hineinzulegen , daß man die Handlung der Komödie mit

wahrem Entzücken verfolgte . Die Künstlerin wurde in

stürmischer Weise gefeiert . Schon nach dem ersten Akte

war des Beifallsrufens kein Ende , ein Kranz nach dem

andern wurde der Künstlerin gespendet , die mit Recht

sich der größten Beliebtheit erfreut . Die anderen Mit¬

wirkenden Franziska Wendt als Leonie , Richard -

Aß mann als Henri von Flavigneul , Alois Wey¬

raut her als Baron von Montrichard re . trugen ihr

bestes dazu bei , den Ehrenabend zu einem glänzenden

zu gestalten . W . Sch .
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Ausland .
Oesterreich . Der bekannte Pater Stojalowski ,

k£r einst als Vorkämpfer der christlich - sozialenBewegung
^ Galizien sich schwere Gefängnisstrafen und den
Kirchenbannzugezogen , dann aber als Abgeordneter
seinen Frieden mit der Regierung und der Kirchenbehörde
Macht hat, ist durch einen Prozeß , der dieser Tage in
»emberg stattfand, arg blamirt worden . Stojalowski
hatte den Redakteur des „ Dziennik Polski " Dr . Ostas -
jewski verklagt , weil dieser ihn als russischen Söld¬
ling bezeichnethatte . Der Beklagte führte vor Gericht
Egendes aus : Die Angelegenheit reiche bis zur Zeit
j,er Thronbesteigung des Czars Nikolaus des Zweiten
niriicf . Die Nachricht von der polenfreundlichen Gesin -
Mg des jungen russischen Kaisers habe bei allen Polen
- roße Hoffnungen erweckt . Diese Hoffnungen erwiesen
« ch jedoch bald als illusorisch , und es zeigte sich , daß
„ji die Beendigung der Polenverfolgungen in Rußland
aicht zu denken sei . Um diese Zeit wurden für russisches
tzjeld die polnischen Broschüren veröffentlicht , in welchem
hje Errichtung einer neuen , von Rom unabhängigen
Arche propagirt und Pater Stojalowski als Träger der
ZukunftPolens bezeichnetwurde . Auch der „ Dnewnik
Karszawski " brachte zahlreiche Artikel mit abscheulichen
Ausfällen gegen die polnische Nationalität , wobei es sich
herausstellte , daß diese Pasquille ven Stojalowski her¬
rührten . Er, der Beklagte , sei von vielen Persönlich¬
keiten aufgefordert worden , die Verbindung mit Stoja¬
lowski abzubrechen , weil dieser in Diensten des russischen
Aendarmerie - Generals Brock stehe . Er habe lange Zeit
uicht glauben wollen , daß ein Priester und Pole einer
solchen Schandthat fähig sei . Leider seien ihm Beweise
hierfür rasch geliefert worden , so ein eigenhändiger Brief
Stojalowski ' s an den damals von einem Gendarmerie-
Offizier geleiteten „ Dnewnik Warszawski " , welcher ein
widriges Dienstangebot Stojalewski ' s enthielt . Seither
habe er an der zweideutigenHaltung Stojalewski ' s nicht
„ ehr zweifeln können , zumal ihm einer der hervorragend¬
sten Polen feierlich erklärte , daß die Machenschaften
Stojalowski ' s mit General Brock Thatsache seien . Ueber -
dies enthalten die Schriften Stojalowski ' s überreiches
Material , welches die Fähigkeit Stojalowski ' s zum
Nationalverrat als unzweifelhaft erscheinen lasse . Dr .
Ostaszewski legte schließlich eine für Agitauonszwecke
bestimmte Photographie Stojalowski ' s als russischen
Geistlichen vor . Die Geschworenen sprachen Dr . Ostas -
zewski mit acht gegen vier Stimmen frei , da sie aus
dem vorgelegten Material die Ueberzeugung gewonnen
hatten , daß Stojalowski thatsächlich in russischem Solde
gestandenhat .

Der Pariser Generalstabsklique wird ' s angesichts
der Enthüllungen Esterhazys schwül . General Zurlinden ,
der als Kriegsminister seine Kollegen betrog um die
Fälscherlkliquezum Triumph zu führen , wird , wie ver¬
lautet , demnächst den Posten des Militärgouverneurs
von Paris verlassen . Als Nachfolger werden die Generale
Lrugere und Faure - Biguet genannt. Der „ Eclair " be¬
hauptet dagegen , das Gerücht über den Rücktritt Zur -
lindens sei unbegründet. Wo Rauch ist , ist auch Feuer .

Wie die „ Reforma " meldet , legte der spanische
KriegsministerPolavieja in dem letzten Ministerrate die
Notwendigkeit dar, die Stärke des aktiven Heeres und
der Reserve zu erhöhen . — Spanien hat es ja dazu !

In China hat Italien kurzer Hand , ohne sich
weiter um den Protest Chinas zu kümmern , von der
San Mun - Bay Besitz ergriffen . So melden wenigstens
Privatberichte . Dem „ Berliner Tageblatt " wird aus
Rom gemeldet , daß die Italiener in der San Mun - Bay
landeten und die italienische Flagge hißten . Gegen¬
wärtig liegen drei italinische Kriegsschiffe in der San
Mun - Bay , drei andere folgen .

Arbeiterfrage .
Streiknachrichten . Die Maßschneider in

München haben ihren Prinzipalen einen neuen Tarif
unterbreitet. An der Bewegung sind über 1000 Schneider
beteiligt . Schon am Sonntag Nachmittag hatten eine
Anzahl Geschäfte die Forderungen bewilligt und unter¬
schriftlich anerkannt. Eine von mehr als 3000 Schneidern
besuchte öffentliche Versammlung beschloß , einmütig in
allen Geschäften , in denen die Forderungen der Gehülfen
nicht bewilligt sind , die Arbeit so lange ruhen zu lassen ,
bis die Forderungen von den Unternehmern anerkannt
werden . — Die Tischler in Bielefeld befinden sich
im Streik . — In den Steinbrüchen bei Spinge ,
die der Firma Otto Plöger , Berlin , gehören , befinden
sich die Arbeiter im Ausstand. Die Streikenden ver¬
langen die Entlassung eines Bruchmeisters und Jnne -
haltung des Tarifs . — Die Schuhmacher in Tutt¬
lingen in Württemberg stehen vor einem Konflikt mit
den Fabrikanten, der höchstwahrscheinlichzu einer allge¬
meinen Aussperrung führen wird . Die Arbeiter streben
seit Jahren danach , die lOstündigeArbeitszeit einzuführen .
Bisher hatten sie damit wenig Erfolg , nur eine Firma
führte freiwillig diese Aenderung ein . Nunmehr drängen
die übrigen Arbeiter auf eine Gewährung ihres Ver¬
langens in den Fabriken . Leider sind die Verhandlungen
ergebnislos verlaufen und haben die Unternehmer be¬
schlossen, sofort sämtliche Arbeiter auszusperren, wenn
die Arbeiter einer Firma in den Streik treten sollten .
Von dieser Maßregel würden 1200 bis 1300 Arbeiter
betroffen und bitten deshalb die Schuhmacher, den Zu¬
zug nach Tuttlingen fernzuhalten. — Anfragen sind an
Schäfer, Tuttlingen , Thalstr . 6 , zu richten .

Streiknachrichten . Ein größerer Ausstand in
der Berliner Metallindustrie wird sich dem Ver¬
nehmen nach aus einem Streik der Former entwickeln .
Bei der Firma Gäbert ist die Arbeit wegen Lohnabzuges
bis zu 25 Proz . eingestellt worden ; eine gütliche Bei¬
legung der Differenzen konnte nicht erzielt werden . Da
die Firma die Arbeiten durch andere Gießereien fertig¬
stellen lassen will, so haben die Ausständigen es durch¬
gesetzt , daß die Former aus allen Betrieben sich mit den
Streikenden solidarischerklärten und beschlossen , Gäbert ' -
sche Arbeiten zurückzuweisen . In den Kreisen der Arbeiter
befürchtet man ein Wiederaufleben des großen Former-
ausstandes von 1897 , der nach monatelanger Dauer vor
dem Gewerbegericht sein Ende erreichte .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 9 . März .

WsPrämiirtj wurden auf der Fachausstellung des

Maler - und Anstreichermeister - Verbandes von Rheinland

und Westfalen zu Barmen , die mit dem 10 . Verbands¬

tage verbunden war , von Düffeldorfer Firmen : In der

Abteilung Ausstellungsarbeiten der Meister und Fabri¬

kanten : Baues u . Leon , Marmormalerei , 1 . Preis ;
WilhelmFaust , Holz - und Marmor , Math . Naben ,

Holz - und Marmor , 2 . Preis ; H einr . Ev ers , Muster¬

karte für Tapeten , erhielt lobende Anerkennung . In der

Abteilung Schulen : Weischede - Mahlberg 1 . Preis .

vW der Abteilung Gehilfenarbeiten erhielt Anton

Margedant lobende Anerkennung I . Prädikat .

sAus dem Bureau des Stadttheaters . j

Zum Benefiz für Kapellmeister Josef Göllrich gelangen

folgende drei Werke zur Aufführung : „ Erlöst " ( Novität )

von Dr . Max von Oberleithner ; „ Die Meienkönigin "

( zum ersten Male in Düsseldorf ) von Christoph Willibald
Diller von Gluck und „ Cavalleria rusticana " von Pietro

Mascagni .

sHofgarten .j Es sei daran erinnert , daß vom I .März

ab im Hofgarten die Hunde an der Leine geführt werden

müffen .

sllnfall . j Ein Gärtner aus Unterbach fiel gestern

in der Oberbilker - Allee von seinem Fuhrwerk und erlitt

so bedeutende Verletzungen , daß seine Aufnahme in das

St . - Josefshaus erfolgen mußte .
( Standesamt » . Register ) Die Zahl der Gebm ten

Hierselbst betrug im verfloffenenMonat 629 . nämlich 310
Knaben und 319 Mädchen ; die Zahl der « trrdcfälle belief
sich auf 299 davon 142 männlich « und 147 weibliche Per¬
sonen ; die Zahl der Eheschließungenbetrug 209 .

(« chlachthof . Frequenz .) Im verflossenen Monat
wurden im diestgen städtische » Scklachthofe287 Ochsen . 804
Kühe . 259 R nver . 1451 Kälber . 1429 Schafe , 3403 Schweme .
6 Ziegen und 133 Pferde geschlachtet .

(Untreue .) Der Packer sowie der Ausläufer eines
diestgenGeschäftes haben ihre « Principal für 800 Mart
Kupferdraht gestohlen , waS ihre Verhaftungzur Folge hatte .

(Verhafte ! ) wurden : Gin Hautdjener wegen Dieb¬
stahl » einer goldenenUhr . ein KsmmrSder feinem Prinz ' ,
pal für 38 M . Briefmarkenunterschlagen hatte , ein Arbeiter
wegen Diebstahl ? , ein Schreiner wegen Bedrohung , ein
Schlofler wegen Diebstahls rc , ein Schreiner wegen Körper -
Verletzung , ein Tag - löhn -r wegen Sachbeschädigung und sechsPersonen wegen Berübung grobe » Unfug ? .

( Einbruchs - Diebstahl .) Eine gute Beute machten
Diebe in der Nacht von Sonntag auf Montag in der Ber -
kehrsinfprktionder rheinischen Bahngesellschaftin Oberkaffel ,
indem ste den größten Teil der Tageskaffe ( " on Sonntag ) ,
nämlich über 1600 M . Wegnahmen . DaS betreffende Gebäude
liegt auf freiem Felde , ist unbewohntund leicht zugänglich ,
sodaß es den Dieben , namentlichwenn ste mit den örtlichen
Verhältnissenvertraut waren , fabelhaft leicht gemacht war .
Bon jetzt ab will man die eingenommenen Gelder immer in
den dort vorhandenenGeldschrank verschließen , was bis jetzt
leider nicht der Fall war .

Solinge « und Nachbarschaft . In der Einleitung des
JahreSbrrichls der Solinger Handeltkammerbeißt es über
die Arbeiterverhältniffe: « Die Arbeiterverhältnfle haben stch
nach den vorliegenden Bertckten im allgemeinen nicht un -
pünstig verändert . In de » Ortschaftendes unteren Kreises
Solingen , wie Leichlingen , Opladen , Schlebusch , Wiesdorf,
Küppersteg usw , machte stch zeitweise ein emvstndlicher Arbeiter -
Mangel geltend . Die Löhne in diesen Orten zeigten nach
einzklnen Berichte » steigende Tendenz . Auf der anderenSeite
türsttn in den Ortschaftendes oberen Kreifi s , für die haupt¬
sächlich dl « Schneidwarenindustriein Betracht kommt , unter
dem Einfluffe der ungünstigen Konjunktur die zwischen
Arbeitgebernund ArbeitnehmernvereinbartenLöhne vielfach
gekürzt worden seien . " Ob die Kürzung der Löhne stets auf
eine ungünstigeKonjunktur zurückgeführt werden kann ? Ob
die ungünstige Konjunktur stet » eine Kürzung der an sich
schon nicht hohen Löhne begründet ? -

— Das Feuer zu Jammerthal , von dem wir gestern
berichteten , hat gleichfallseinen beträchtlichenSchaden an¬
gerichtet . Das Wohnhaus des Landwi tes Paaß zu Eicken¬
berg wurde iawml den gngcbautenStallungen ein Raub der
Klammen . Glücklicherweise find Wohnhaus und Mobilar
gegen Feurrsgefahr grfichert .

— Der Kampf gegen die Oitskrarkenkafsein Remscheid
ruht nicht . Nunmehr haben auch die städtischen Ga ? - und
Wasserwerkeeine Krankenkasse für die Arbeiter des Werkes
eingerichtet . Auch dies « Kaffe wird nach dem Muster der be¬
reit - in Rrmschetd bestehenden Fabrikkrankenkassen auSgebaut
und wird fich deren Bereinigung anschließen .

Gerichts -Zeitung »
Düsseldorfer Schöffengericht vom 7 . März .

„ Karte !" Eine Unverfrorenheit von ziemlich weit¬
gehenden Dimeufionenbesitzt denn doch der Schreiber Hein¬
rich W . Als er eines Tages auf der Pferdebahn fuhr und
die erforderlichen Moneten nicht zur Stelle zu schaffen wußte ,
erwiederteer dem Schaffner auf dessen Frage , wie weit er
fahren wolle : „ Karte I" Der Kondukteurverlangte die Karte
zu sehen und als HeinrichW . diesem Verlangen nicht » ach -
zukommen vermochte , wurde er grob . Wegen Betrugs wurde
er zu 15 M . Geldstrafe verurteilt .

8 . März .
Uebler Ausaang einer Berufung . Ein junger

Mensch , den die htisize PolizeibehördewegenBerübung von
grobem Unfug mit einer Geldstrafe belegt hatte , beantragte
dagegen schöffengerichtliche Entscheidung . In der heutigen
Verhandlung stellte eS fich Hera « ? , daß fich der Polizei - Be -
strafte auch der Gefaugenenbefreiungschuldig gemacht hatte .
Damit waren sowohl Polizei wie Schöffengericht unzuständig ,
das letztere hob den Strafbefehl auf und wird nunmehr die
betreffendenAkten der Staatsanwaltschaft überweisen .

Zivil und Militär .
Wie gefährlicheS für einen gewöhnlichen Zivilmenschen

ist , sich nur irgendwie in militärischeDinge zu mischen , be¬
weist wieder ein Fall auS Dresden . Auf einem dortigen
Tanzsaal befahl aus irgend einem Grunde der SchankhauS -
diensthabende Piontersergeant Langheinrich einem Soldaten ,
er solle sein Seitengewehr umschnallen . Da äußerte ein
Freund des Soldaten zu diesem : „ Fritz , Du brauchst jetzt
noch nicht umzukchnallen , die andern schnallen auch noch
nicht um . " Der Sergeant erstattete Anzeige deshalb „ wegen
Aufreizungzur Gehorsamsverweigerung" . Der junge Mann
wurde wegender Lappalie vom Landgerichtauf Grund des
§ 112 des ReichSstrafgefetzbuches zu 2 Monaten Gefängnis
oerurtetlt .

Sin merkwürdiger Wilddieb .
Einem Hafen uachzulaufenist verboten , wen » man nach

der Anklage gehen will , die gegen den UhrmacherLouis M .
von Wermelskirchen , die Arbeiter Friedrich Wtlh . E .
und Carl D . und den SchlosserOtto K . aus Remscheid
erhoben worden war und der Strafkammer zur Entscheidunng
vorlag . Die vier Angeklagtengingen am 29 . Dezember von
Remscheidnach Schlebuschzu , um dort wilden Kaninchen
nachzustellen . M . hatte eine alte Pistole mitgenommen , um
damit die Tiere zu erschrecken, und fie in die vor ihre
SchlupfwinkelgebaltenenSäcke zu jagen . Ihr Weg führte
fie durch einen Wvld , und alS ihnen dort ein Hase über
den Weg lief, rannte M . einige Schritte hinter ihm her , zur
Belustigung seiner Begleiter , die ihm de » guten Rat nach -
riefen , dem Langohr „ Salz auf den Schwanz " zu streuen .
Aus diesem Intermezzo konftruirte dir Staatsanwaltschaft
ein Jagdvergehen , eine „ unberechtigte Ausübung der Jagd " ,
und erhob Anklage gegen M. außerdem gegen alle vier An¬
geklagtenwegen Einbruchsdiebstahls . Die vier Leute waren
nämlich später an einem „ Teich " eigentlich einem Sumpfe ,
vorbetgekomwen , in dem ein Fabrikant, in dessen Grund¬
stück er lag , 15 Forellen und zwei Karpfen gefetzt hatte . Sie
versuchte » , die Thiere zu fangen , als fie aber damit kein
Glück hatten , machten fie fich daran , die Eindämmung des
Waffe , S wegzureißenund die Fische auf diese Weise aufs
Trockenezu setzen , und darnach zu fangen . Der Vertreter
der (Staatsanwaltschaft hielt die Anklage in ( vollem Umfange
aufrecht . DaS Gericht war anderer Anficht . ES sah weder
in dem Verhalten deS M . et » Jagdvergehen noch war eS
überzeugt , daß die Angeklagten einen „ Diebstahl " verübt
hätten , und verurtheilte fie nur wegen unberechtigten FifchenS
zu je sechs Wochen Haft, dir aber durch die Untersuchungs¬
haft für verbüßt erklärt wurden.

Vermischte Nachrichten.
Die Bestie im Mensche « .

Wegen Verdachts der Engelmacheret ist die auf dem
ValenliaSkampin Hamburg wohnhafteFrau Sanneck ver¬
haftet worden . Sie batte eine Anzahl kleiner Kinder in Kost
und Pflege und suchte durch Zeitungsannoncenhauptsächlich
Kinder diskreter Geburt zu pflegen . Die Polizei wurde
schließlich aufmerksamund ließ die Frau überwachen . Die
Ermittelungen ergaben , daß stch die Frau von den Müttern
der Kinder eine einmalige Abfindungssummezahl - n ließ ;
dann brauchten fie fich nicht mehr um die kleinen Wesen zu
bekümmern . Bei einer Haussuchung wurde » verichtedene
Gifte vorgefunde » . Die Frau wird nun beschuldigt , den
Tod mehrerer Kinder ( die genaue Zahl ist noch nicht er¬
mittelt ) verursachtzu haben , indem fie den Kleinen römische
Kamillen und Schnaps eingegebenhat . Eine umfangreiche
Korrespondenzder Frau wurde beschlagnahmt . Zwei kleine
im Säuglingsalter stehende Kinder , die in der Wohnung der
Frau S . vorgesundenwurde » , ließ die Polizeibehördevor¬
läufig anderweitig unterbrtngen .

Für Sammler .
Ein Londoner Magazin ist auf eine großartige Idee

verfallen . E ? sandte nämlich an die bekanntesten Schriftsteller
eine Schöffel voll einer gewtffen Gelatine mit der Bitte ,

letztere zuerh ' tzen , den nackten Fuß darauf zu fitzen und dann
die Masse erkalten zu lassen . Die Schüssel werde wieder
abgeholt , der Fußabdruck photographier und veröffentlicht
werden . So können dann die Bewunderer und besonders die
BewunderinnendieseSoder jenesberühmtenManneskonstatiren ,
ob die Füße derselbendem Ideal entsprchen , daS fir fich da¬
von gemachthaben !

Eine fatale Geschichte.
Aus New Jork wird berichtet : Den zahlreichenPer¬

sonen . die im Laufe des Tages in den verschiedenen Etagen
des 25 Stockwerke hohen St . Paul ' Gebäude aus - und ein «
gehen , harrte jüngst ein unerwartetes Vergnügen . Dir
Fahrstühle, die Erzeuger von Herzverfettung und andere »
Biq remlichkeitskrankheiten , waren näml ch außer Ordnung
geraten und eS hieß infolge deflen , die 500 gezählten Stufen
hinaufzuklimmen . Mit der Ankündigung , daß die Fahrstühle
bis auf Werteres einige Stunden stillstehenwürden , begann
das Keuchen und Stöhnen auf den Treppen . Diejenige »
Bedauernswerten, die in die oberen E age » mußten , gaben
die Sache meist schon nach den ersten Stufen auf und ließen
fich seufzend auf der ersten besten Sitzgelegenheitnieder , um
daS Widei auflauchen der Fahrstühle ruhig und in Geduld
abzuwarten . Bis zum achten Stockwerke hatte fich eine
ungewöhnlich korpulente Dame hinaufgearbeitet , dort war fie
aber ermattet niedergesunkenund erklärte , keinen Schritt
writergehenm wollen . Man brachte der Dicken einen Fächer
und etwas Riechsalz , und in dieser Gesellschaft verbrachtefie
den Nachmittag , bis ein Fahrstuhl fie gegen Abend befreite .

Kleine Mittheilnngeu .
Die älteste Schützengilde Deutschlandsist die Aachener

KreiSschützengilde . Eie wurde im Jahre 799 von Ludwig
dem Frommen zum Schutze von Kirche und Gottesdienst ge -
gründet . Dt « Aachener KreiSschützengilde wird im Juni d . I .
das Fest ihres 1160 jährigen Bestehens durch rin Bunde s -
schießen begehen .

Zum Empfang der heimkehrenden„ Bulgaria " werden
in Hamburg bereits Vorkehrungen getroffen . Es find mehrere
Dampfer gechartert , um den geretteten Dampfer auf der
Elbe zu begrüßenund inden Hafen zu geleiten . Im Hafen
werden fich mehrere Vereine ausstellen , um den Kapitän und
die Mannschaften feierlich zu begrüßen .

Wegen Zollhinterziehung in Höhe von 63 . 000 M . ist
nach der . « lbinger Ztg . " der frühere Mühkenbefitzer Albert
Meyer in Elbing von der Provinzialsteuerdtrektionmit
Zahlung des vierfachenBetrages der vefraudiertenSumme ,
sowie zum Wertersatzder unrechtmäßig in den Jnlandver -
kehr gebrachtenrussischen Roggens bestraft worden .

Der im Landgerichts « Gefängnis zu M e i » i n g e n in¬
haftierte , wegenDiebstahls zu drei Jahren Zuchthaus ver¬
urteilte Tischler Klein erschlug in seiner Zelle nach dem
„ Fiänk . Kur . " de » AufseherStein und verletzte de » Ober¬
ausseher Möller schwer mit einer Eisenstange .

Nach dem Beispiel Ungarns gedenktauch England
in zwei Jahren daS Andenkenseines Königs AlfrcdS des
Großen ( 901 ) zu feiern . Wie wir der . Jndipendancr Beige "
entnehmen , besteht die Abstcht , in Winchester ein Standbild
des Königs zu errichten und an dem nämlichen Ort ein
archäologischesMuseum zu gründen , das intereffante Ueber -
reste aus jener Zeit aufnehmen soll . In London beabfich -
tigl man , eine „ König Alfred -Ausstellung " zu veranstalten
und Gedcnschriftenan den König zu veröffentlichen . — König
Alfred , der biedere König der Angelsachsen , der seinen Herr¬
scherberuf als Mittel auffaßte, sein Volk geistigzu fördern ,
und stch nicht als Alleinherrschereiner willenlosenHeerde
fühlen wollte , ist schon das Andenken wert .

Wie das „ Reuter ' sche Bureau " aus Mombase be¬
richtet . ist in mehreren grrßen Distrikte » des britisch - ostafri¬
kanischen Protektorats Hungersnot ausgebrochen . Das Ge¬
treide aus den Feldern ist von Heuschrecken vor der Ernte
vernichtet worden . Die Ortsbehörden und Misfionsgesell -
schaften thun ihr Aeußerstes , um dem Elend vorzubeugen ,
allein es gilt nicht für unwahrscheinlich , daß ein Aufruf
an das englische Volk zu Hilfeleistungnotwendigsein werde .

Ein heimkehrendes Fischerbotmit vier Personenkenterte
während einer heftigen Böe vor der neuen Dievönow -
wündung , ca . 100 Meter ösiltch vom Molenkopfe . Die
Insassen , die Fischcr Julius Rüschel , dessen Sohn Johannes,
der GemeindevorsteherDaniel Luck, sowie d°ff «n Sttestochter
Minna Schmiedeberg , fanden nach der „ Berl . Ztg . " in den
Wellen den Tod .

BriMaÜen .
W . D . Versehentlich . DaS Gewünichte ist nicht vorhanden ,

wird aber vom RathauS sofort beschafft und Ihnen im vollen
Umfang gern mitgeteilt .

Telegraphische und telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Hannover , 9 . März . Gestern Nachmittag schoß in

der Rückertstraße ein Arbeiter vom Fenster seiner Woh¬
nung , wahrscheinlichin einem Anfall von Geistesstörung,
auf eine im Nebenhause stehende Frau , welche schwer
verletzt wurde . Hierauf erschoßder Arbeiter seine Frau
und sich selbst .

Berlin , 9 . März . Die „ Nationalztg . " veröffent¬
licht den am 1 . d . M - UnterzeichnetenVertrag zwischen
Deutschland und Rumänien über Erleichterungen des
Personen - , Post - und Güterverkehrs.

Berlin , 8 . März . Abgeordnetenhaus . Abend¬
sitzung . Die Beratung des Extraordinariums des Bau -

Etats wird fortgesetzt . Zum Schutze und für die Er¬

haltung der Düne bei Helgoland werden als erste Er¬

gänzungsrate 500 , 000 M . gefordert . — v . Arnim ( kons .)

meinte , man befinde sich gegenüber dieser Forderung in

einer Zwangslage und müsse sie deshalb bewilligen .

Minister Thielen bemerkt , die Staatsregierung muffe

helfend eingreifen . Die Höhe der von Arnim getadelten

Nachforderung habe sich erst später herausgestellt . Nach

einigen weiteren Bemerkungen wird der Titel bewilligt .
Bachmann ( natl .) befürwortet die Vertiefung der Haders -

lebener Föhrde . Jebsen ( natl . ) tritt ebenfalls für den

Wunsch Bachmanns ein . Papenheim ( kons .) bemängelt

die Höhe der Nachforderungen für den Emser Außen¬

hafen und meint , als ein Regierungsvertreter entgegnet ,

daß dies durch die Vergrößerung des Schiffsumfanges

nöthig geworden sei , das wäre eine Schraube ohne Ende .

Eine Debatte entsteht nun noch bei der Wegefrage , wo
Sanden (natl .) für eine größere Entlastung der Gemein¬
den von den Wegelasten eintritt und der Regierung vor¬
wirft, daß sie ihrem Versprechen gemäß zu wenig für
die Ablösung der Wegebaulasten thue . Der Regierungs¬
kommissar entgegnet , die Regierung könne nicht auf Kosten
der Steuerzahler eine zu weit gehendeLiberalität treiben .
Das Haus vertagt die Beratung des Kultusetats auf
morgen .

Rom , 9 . März . Wie die „ Tribuna " aus London
von guter Seite erfährt , teilte der englische Gesandte in
Peking der englischen Regierung mit, der Chef der
chinesischen Regierung habe ihn gebeten , dem italienischen
Gesandten das lebhafte Bedauern auszudrücken , daß
Martino die Weigerung, seine Note entgegenzunehmen,
als Beleidigung aufgefaßt habe . Die chinesische Re¬
gierung wäre bereit , sich bei Martino schriftlichzu ent¬
schuldigen . Die „ Tribuna " fügt hinzu , die Entschuldi¬
gungen könnten erst dann angenommen werden , wenn
die chinesische Regierung die Wiedervorlegung der ita¬
lienischen Note verlange und die versöhnlichstenAbsichen
erkennen lasse . Die „ Italic " teilt mit, die amtlichen
Kreise seien überzeugt, daß die Angelegenheit noch vor
Ablauf eines Monats endgiltig geregelt sein werde .

Toulon , 9 . März . Nach dem amtlichen Bericht
über einen Angriff auf den Wachtposten an dem Mont -
cly - Melinitmagazin wurde der Posten vorgestern Abend
von sechs Individuen umzingelt, welche zwei Revolver¬
schüsse abgaben und sofort entflohen . Man vermutet,
die Individuen beabsichtigten den Wachtposten zu er¬
morden , das Thor des Tunnels unterhalb der Bastion
zu öffnen und mittels Dynamitpatronen das Magazin
in die Luft zu sprengen . Der Unterpräfekt erhielt einen
anonymen Brief, worin erzählt wird , die vier Indivi¬
duen hätten den Plan gefaßt , das Magazin während
des Besuches des Marineministers in die Luft zu sprengen .

Paris , 9 . März . Der mit der Untersuchung der
AngelegenheitDeroulsde -Habert betraute RichterPasques
beendete gestern das Zeugenverhör. Er vernimmt die An¬
geklagten zum letzten Male am Freitag und Samstag .
Die Untersuchungen werden wahrscheinlicham Samstag
geschlossen .

Paris , 9 . März . Eine Note der „ Agence Havas "
besagt : Es ist völlig unrichtig , daß der französische
Gesandte in Peking beim Tsungliyamen irgend Schritte
thut , welche auf die Zurückweisungdes Verlangens der
italienischen Regierung wegen der Landkonzession ab¬
zielen . Es erübrigt sich , den tendenziösen Charakter der
Behauptung hervorzuheben , die dem französischenVer¬
treter eine Haltung zuschreibt , welche den ihm gegebenen
Instruktionen widerspricht .

Peking , 9 . März . Der britischeGesandte erklärte
dem Tsungli - Pamen , jeder Versuch , dem mit der Hong -
kong - Shanghei - Panking -Korpoiation abgeschlossenen Ver¬
trage die Anerkennung zu versagen , werde als schwerer
Vertrauensbruch angesehen werden, welcher Vergeltungs¬
maßregeln nach sich ziehen müsse . Zugleich wies der Ge¬
sandte auf die frühere Versicherung Salysburys hin,
England werde China unterstützen , wenn eine andere
Macht Gewaltmaßregeln versuche , um die Aufhebung
bereits Unterzeichneter und ratifizierter Kontrakte zu er¬
zwingen .

dar nicht « ander » ala :

Hosen , Kittel, Hemde«, Jacken ,
Schürzen, überhaupt die Bekleidung ' 1
für die Männer der Arbeit , mirbek
H . Lien , Graf Adettstr. 86, Eeka I
Carlsstr. WiederverkäoLn. Korkens.

Rabatt - Marken mir aa Private . 7528r
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Wetter - Bericht .
Voraussichtliches Wetter am 10 . März : Etwas kälteres ,

abwechselndheiteres und wolkiges Wetter mit geringeren
Niederschläge

Handels - u . Börjen - Nachrickten .
Häute - Auktion in Düsseldorf vom 8 . März 1899 .

Erzielte Preise :
[ a . Rote Ochsenhäute über 120 Pfd . 40 Pfg . p . Pfd .

zurückgezogen
do . 90 - 119 38 n

zurückgezogen
do . 80 - 89 „ 37 -/, „

Rote Ochsenhäute bis 79 36
SchwarzbunteOchsenhäute über90 „

37 „ „
do . 80 - 89 n 36 #
do . bis 79 n 35 fr

Kuhhäute , Oberländer über 80 W 367« n
do . hiesige „ 80 357 , n m
do . „ 60 — 79 35 n
do . „ 51 - 59 ■n 35 — 35V , n
do . . bis 50 n 35 n m
do . Lochhäute n 33 — 83V , „
do . mit Engerlingen 33 - 33V , n

Stierhäute über 80 H 29 m fr
do . 60 - 79 80V , n fr
do . 51 — 59 30V , ft
do . bis 50 n 30V , M tt

Rindhäute über 50 n 36 V , « tt
do . bis 50 37 tt
do . Lochfelle H 34V , tt

Kalbfelle bis 8 ' / , 4 , 85 M . p ., Stück
do . 9 — 12V , M 48V , Pg . p . Pfd .
do . 13 — 17V , 48V , n tt
do . 18 Pfd . und höher n 46 tt
do . ohne Kopf , 8V , — 16 H 55 m tr
do . „ „ 16V , Pfd . » . höher 54V - n m

Schaffelle, I » . Wollfelle M . 3 , 50 - 3 ,90 p . Stück
do . angewachsene * 1 , 45 - 1 ,85 rr
do . nackte ( Blößen ) W 1 , 10 tt

Neuß , 8 . März . ( Fruchtpreise .)
M .

geizen , kleiner 16 , 40
engl . 1 . Qual . 16 ,20
engl . 2 . Qual . 15 ,20

Roggen 1 . Qual . 14 , —
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 13 , -

>afer 1 . Qual . —
>afer 14 , —
suchweizen 1 . Qual . — , -

2 . Qual . — , -
sartoffelnp . 50 Ko . 2 , 50 - 3 ,30

M .
Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . —

.. .. 2 . „ — , —Aveel ( Rübsen ) 1 . „ —
2 _ __

Heu pr . "50 Ko . 2, 30 - 3 ,30
Luzernerheu pr . 50 Ko . 8, 70
Maschinenstroh500 Ko . 14, —
Flegeldrusch500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2, 20
Eier pr . Schock ( 60Stück ) 5 , 10

üb öl pr . 100 Kilo in Partien von 100 Ctr . ( ohne Faß ) 49 , -
iiböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . . 50 .50
ereinigtesOel pr . 100 Kilo 8 M . höher als Rüböl .
:eßkuchen pr . 1000 Kilo . 102 , —
eizen - Borschuß00 pr . 100 Kilo . —
eien pr . 50 Kilo . 5 ,20

Verantwortlicher Redakteur : B . Klee ; für Inserats
H . Sieb « rtS , beide in Düsseldorf .Druck «ak V« la> : Vl « tf » ß * Sa . tsDüffrlbarß ,



Neuheiten

behufs

Anfertigung eleg . Herrenbekleidung
7021zu soliden Preisen

unter Zusicherung nur bester Verarbeitung empfiehlt

vis - ä - vis der Tonhalle , Julius Rosenberg , 82 Schadowstr. 82 .

Konkurs - Verkauf .
( Modilar . )

Bon dem Konkursverwalter Herrn Rechtsanwalt Dr . Busch ,
hier , bin ick beauftragt , die zur Konkursmasseder Fir ma E rkeu -
bvlling & Co . gehörigenMöbel re . DM- freihändig -^ Q gegen
baare Zahlung zu veikaufen . Der Verkauf findet statt :
Donnerstag de « 9 . Mär , ds . Is . nnd an dr «

folgenden Tage « .
VerkanfSstnndcn u . Besichtigung : Nachmittags von 3 - 7 Uhr .

ES b >finden sich auf Lager :

Komplette Schlafzimmer - Einrichtungen ,
Salon - Einrichtungen , einzelne Sophas ,
Vertikows , Kleiderschränke , Buffets inEichen
und Nußbaum , Schreibtische , Salontische ,
Stühle , Teppiche , Gardinen u . Portieren ,
Kameeltaschen , Sophas und Sessel , noch
nicht bezogen re .

Derkanfslokal : Kisrnarckstraßr 69 . - HW
Düsseldorf , den 4 . Mär , 1899 . 7611

Kooi , Auktionator , Thalstr . 54 .

kritzk- M Packet - Bestelliing
«
a

'S
Empfehle mein Institut zur Beförderung von Packeten und

Srldarweisungen, sowie zum Einziehenvon Rechnungenund Bereins .
beitlägen usw . unter Zuficherungprompter und schnellster Bedienung .
Bei größeren Sendungen Preise nach Uebereinkunst .

Feinste Referenzengrößter Firmen rc .

Brief - nnd Packet - Bestellung Kraus , fi
Inh .: Osk . Kran » , 6626

Schiitzenstr . 64 . Telephon Nr . 1072 .
Mau achte auf die gelbe « « rieflaste « . -
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Briefe an die „ Bürger - Zeitung“ wolle
_ _ man nnkranklrt uvserea gelbe « Brief¬
kasten übergeben , von wo aus dieselben prompt
und ohne Kosten für die Absender besorgt werden .

Men , gut nnd billig !

Feinster Limburger Käse

( Alpenware )
B0T das Pfund nur 33 I * Ig .

Um jed e pra ktische Haunfran von der vorzüglichen , DUp - extra feinen
Qualität -MU meiner Margarine , die ich in meinen Geschäften seit Jahren
führe , und welche sich eine besondere Beliebtheit meiner Kundschaft

im Sturme erworben hat , gebe ich , um auch am hiesigen Platze das
sehr werte Publikum von der Wahrheit sofort zu überzeugen , zu
jedem Pfand Margarine

einen nützlichen Hanshaltnngs - Gegenstand ,
hei 2 Pfand

eine garantiert echte Porzellan - Ober- u . Untertasse
gratis bei . "Mg

Allerfeinste Wurst - , Fleisch - nnd Fett - Waren
in extra feiner Qualität .

Hochfeiner Bayerischer Schweizer
( Emmenthaler )

NWf" das Pfand nur 80 Pfg .

Prima Holländer ä Pfand 50 Pfg .

Nur im Spezial- Fettwaren - Geschäft
Mühlenstrasse 15 - 17

neben dem Spezial - Eier - Geschäft . 7614
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Livtlstand der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 5 . März : Wfibelmine Maria T . d . Tagel . August Mischer ,
Ahnfeldstr . — Den 7 .: Ada Agnes , % . d . Ingenieur? Arthur Gabler,
Friedrichs « » . — Den 6 : Bertha Ludov ' ca Gertrud , T . d . Sattlers
Gustav Becker , Louisenstr . — Gustav Rob - rt , 8 . d . Fabrikarb. Gust
Scharfer , E kratherstr . — Ch - istine El ' s ., T . d Stuckaturers Ferd .
Wagener , Moltkeftr . — Den 4 : Margar ., T d . Gärtners Theodor
Lambertz , Hamm . — Dm 7 . : Peter Franz Wilh .. S d . Fabrikarb.
Franz Hriwann , Bandelbr. — Den 1 .: Peter Richard , S . d . Tagel .
Richard v iwphius . Kror p : in ; enstr . — Den 7 .: Jakob Peter Heinr .,
S . d . Fabrikarb Joh . Bering , Frankenstr . — Don 6 . : Johann . S . d .
Tagel . Peter Jppws , Kaulbachstr . — Den 3 .: Frrdinard und Beter
Zwillings d Tage ! Luswig Trob ' tz . Neußerstr . — Den 7 : Maria
AdelheidBertha . T d . Buchhalters Jofef Tholen . Wehrhahn . — Den
28 . Febr . : Heinrich Andreas , S . d . Schreiners Josef Hahn , Hcffeld -
straße , — Jul . Perer , 8 . d . Fabrikarb Peter Baumermann, Kirckstr .
— Den 3 : Walther Joh , S d . SchlossersJohannes Elgert . Con .
cordiastr . — Den 7 : Wrlh ., S . d . Gärtners Josef Klein , Suttb - rtuS -
ftraße . — Den 4 : Jofef Jakob Wllh ., S d . Maurers Wlh Büttgen ,
Hafrnwall . — De » 3 : Friedrich RemigiusEaSpae , S . d . Stuckaturer «
meifterSHeinrichBusch , Aoch » erftr . — Den 1 .: Pauline Joiefine , T .
d . Fabrikarb. Karl Trein , Kaulbachstr . — Den 5 : Adolf Friedrich ,
5 . d . Tagel . Friedrich Halfmann , Ackerstr .

Gestorbene .
Den 3 März : G rtrud Wendt . 4 I . 7 M ., Mörsenbroich . —

Heinr ' ch Heuser , 1 I 3 M .. Aerresheimerstr . — Poul Bertling . 8
M . . Markerstr. — De » 4 : Josefine Dicgman » , 3 M . 21 T . Wte -
landftr . — Den 3 : Hulda Chwevs , geb . Stowmel . 47 I ., Ehefrau,
Hosfeldstr . — Den 4 : Curt Schellenberg . 18 T , Oberdilkerallee —
Johanna Ebert , o , G , 16 I . 4 M , leb ., Bandelstr . — Agnes Sie
mons , 1 I . 6 M . , Hohestr . — Gerhard Echlieprr , 1 M .. EarlSftr .
— MathiaS Blöwer , o . G ., 88 I . , Wwer ., Htmmelgeisterstraße . —
Therese Rielavd , Obermärtertn, 28 I . 2 SH ., ledig Fürsterwall. —
Den 3 .; Johann Drehst » , 8 M , Wtrlar-dstr aße — Den 4 März :
Christine Baum , geb . HeryS , 23 I . 8 M . Ehefrau , Kirchftraße . —
Den 8 .: WilhekmineRcckwann , 2 M . . Slilabetrftr. — Den 4 : Anna
Buschmann , 2 I . 9 M .. Ackerstr . — Therese Loh , 1 I . 6 M ., Nieder¬
strabe . — Den 8 .: Rudi Olpe . Primaner. 23 I 2 M ., leb ., Rckhel -
straße . — Magaretha H - ff «. 3 M . 16 T , Kölnerstroße . — Den 4 :
Elisabeth Pohl , geb Morq 6 . o . G . 87 I , W « e„ C ' tadellstraße . —
Gertrud Joen , o . S , 63 I , leb ., FrtedrichSftr . — Den 8 : Heinrich
Michels , « erginvaltde , 63 I , Witwer, Fischerftr . - Al x 8ch - », ' r
1 M , Charlottenstr. — Christ . Houbrn , 6 Md , Parkstr . — Gustav
Houben , 19 Std . , Parkstr . — De » 6 .: Anton Fraez Hobman » , Fa¬
brikbesitzer . 41 I .. 8 M . . Wwer . . Sternftr . — Den 4 : Helene Otto ,
aeb . Schäler , o . T . , 89 I . Ww , Neußerstr . — Heinrich » itschen .
berg , 7 M ., Jmmermannstraß«. — Den 8 . Carl Schmoll , 4 ' / , M ,
CorneliuSftr . - Den 4 : HeinrichDick ? . 2 I . 11 M ., vslkerstr . —
De » 8.: Fritz WarmerS , Plahmstr ., 40 I . . leb ., Fischerstr . — Den
6 .: Heinrich Zimmermann . I . valide , 68 I ., Wwer ., Bilk .rallee . —
Den 8.: Paul E ch , Fabrikarb. . Ehem ., Albertstc .

Den 7 . März : Kath Bäumer , qeb . Bersürth , 60 I .. Ehefrau ,
Wtrlandstr. — Den 6 : Gertrud Rees , o . G ., 18 I 8 M , ledig ,
Rheinstr — Helene Zenlen , o . G . 18 I , ledig , Lierenfeld . — Den 7 .:
Friedrich Pad », Taget ., 86 I . , Ehem , Blücherstr . — Den 6 : Marg .
Dtetsch , geb Th eferS , 63 I . , Shefr ., Corneliusstr . — Den 7 : Aan -4
Ststenich , geb . Klrestsch , 28 I ., Ehefr ., Kronenstr . — Den 4 .: Wilb .
Pollender , Kobler Händler . 4 » I , Ehem ., Lterustr . — Den 7 .: Sofie
Finger , geb . Jansen , 82 I , Edefr , , Schloßsir .

VX

Anfertigung aller Drnckarkiten
für den kaufmännischen wie für den privaten Bedarf

in kürzester Frist

zu den billigsten Preisen .

Buchdruckern Bleifuss & Co . , \ ] /
Charlottenstrasse 41 .

Yy
Fernsprecher 925 . Fernsprecher 925 .

Echte
SfotmiMirntt

Ofteuder Steinbntt , Seezunge .
Zauber , Schollen » Schellfisch ,
Cabliau , Rheinhecht , Karpfen .
Schleie » , Backfische , geweichten
u. gewalzte » Stockfisch , Tittlinge

empfiehlt

Eduard Hendrich » ,
ßthetufischerei « . Seefifchhaubl . ,
« rasenbergerftraße Nr . 5 « .

Telepho « 134 » . 7616
Freitag Markt Kirchplatz.

Alex . Remsdorf
Uh euhandlnng

und Reparatur - Werkstätte ,
Oflftraße 122 .

Magazin
» ou « SV

Jean Schickling , Th -lftraße 50.

Karl Fleuth ,
Solingeu - Vufch ,

empfiehlt :
sämtliche fittemtnr .

MT * Wahre Jakob .

Irhfltttit kür Messerschmiede und
irgiiellg Dampsschletferet gesucht ,
der gleich verdient ; sowie ein Junge
nach der Schule als Ausläufer.

Schadowstr . 28 , Thorweg .

Eiserne

Paimie
•A- Uane .

Mnstp»- WB9
Markenschntzaller Lander
besorgt seit

1381gewisse»»Haft und billig
Hans Friedrich ,

In Düsseldorf , Immermoimitr. Nr.
Idlephv » 791. Kath « rd Prospeete kostealoD».

Fra « H . Türck ,
Pfmdmsrtzniii ,

AS Krämerstraße IS .
7393

Naturbutter
10 Psd . -Collt M . 8 , 80 , Bienen¬
honig M . 3, 60 . 7810
JoezeS , Probuzua 25 , Galizien .

Haare
18 Stufe » , billig zu verkaufe ». A werden stets angrkauft .
Schadow - u . Wagnrrstr . - Ecke 2 . g Btlkerallee 126 , Arisrnrgeschäst .

Mg . 1 Hühnerauge
tu einigen Minute « nach vorschriftsmäßigemGebrauch der von
Al xander Freund , n Oedenburg vom kgl . Minist , bef . Hühnera » gen ,
operatrur erfundenen Thilophagplatte « schmerzlosuns sicher zu
entfernen . Sin Couvert mit 12 Sr . kostet 90 Pfg , in der Drogerie
von Carl Tucht , Schadowstr 83 in Düsseldorf , zu bekommen . Be -
standtbeile : 4 Etm . 2 Heftkautschuk und 0 . 1 Gr . Sal ' cyltalg . 7389

Flechten ,

» äffendeund trockene Hautaus
schlüge , scwphulöse Ekzeme ,
Kopsschuppen mitHaarauS -
fall , Mitesser , Harnleiden ,
Geschlechtskrankheiten und
Schwächezustände behandelt
nach eigener erprobter Methode
mit bestem Erfolge , schnell ,
ohne jede verufsstSrnug —
Anfragen Rrtourmarke (20 Pfg .)

beileaen— Auskunft kostenfrei
Cr. Hartmann, g«tÄ£ '

Ulm a . D . 21 . leiden . 7549

Ein hiesiger Gesangverein h
sacht einen tüchtigen 9

JDirigenien ;
Gell Off m Honorar - Anspr .
u . C D 100 an die Exped erb r

Direktion : Tugen Staegemann .

176 . Borstellung . Donnerstag den 9 . März 1899 . Serie I
zr a p ,1 g e n o .

Schwank in 4 Aufzügen von Rudolf Kneiskl . Regie : Hugo Walt «
Anfang 7 Uhr . — Schauspiel - Preise . — Ende 9V , Uhr .

Freitag zum 1 . Male : Samson und Daltla .
Samstag zum 2 . Mole : Nordische Heerfahrt .

I Hotel Kölnischer Hof
verbunden mit

feinem Bier - Restaurant ,
Ffingerstr . 23 — 25 . Telephon 226 .

Diners von 12 — 3 Uhr
zu M . 1 ,28 u . M 1 ,80 , im Abonnement M . 1 ,00 u . 11 . 1 , 28 ,

Reichhaltige Abendplatte . -Weg
Dortmunder Union . Pilsener Actien . Mänchener Psehorr .

ßnte Küche . — Weine erster Firmen . 7888
Inh . : H . Laase .

. Sehr schöner Saal zur Abhaltung v . Festlichkeiten aller Art .
4 *000 0 , 00000000000000 OOOOOOOOOOOOOOOOQ4

Frisch gellraunten

Baffec

per Kfnnd von 8 « Pfg . an
sehr zu empfehlen ,

die Qualitäten ä 1 Mark u . 1 Mark 20 Pfg . per Pfui
empfiehlt 75«

W . Wiedenfeld ,
Hauptgeschäft : Grafenbergerstrasse Nr . 13a um
Filiale : Degerstrasse 8 , neben der Flinger Kirclii

Wch ckIMeutlttg
tr . "PF
. NBornemtr

Nr . 4

Telephon
Nr 1711

Farbenfabriken xorm. Friedr . Bayer & Co
Elberfeld .

Abtheilung für pharmazeutische JProducte ,

M

Somatose

ein aus fleisch hergestelltes , aus den JTährsfoffen des fleisch
( £lweisskörper und Salze ) bestehendes reines fflbumosen - ft

geschmackloses , leicht lösliches fulver ,
als hervorragendes

'räpati

Kräftigungsmittel

Klavierstimmerund
Reparateur

A . Hambloch ,
Wielandftratze 20 . 6840

v CAPITAL !EN
ifsnm

jene .

zum

E >
iiss

unter qünst . Bedingungen
ziehen durchzu bez'. _ .

Düssdtrf -
7461

kauft
und nimmt znm vollen Werth >n

Zahlung 7866

Emil K - sel ,
Graveur « . Goldschmied ,

1 Thalstraße 1 ,
verläagrne Königs - Aller .

schwächliche , In der Ernährung
zurückgebliebene Personen ,

Jfervenleidende , Prustkranke ,

für
plagenkranke . Wöchnerinnen

an englischer JCrankheit
leidende Kinder , genesende ,

Mwic 1» Form tos

Sisen - Somatose
besonder* fUr

^ leichsüchtige
krstlieh «mpfoblen.

Blsta - S«matose besteht aas Somatos « mit 2°/ » Bisen In ergaafoeber Tarbtadvi
also ähnlich der Form , in welcher sieh das . Eisen las Kftrper befindet .

Somatose regt in hohem jYlaasse den jTppetit ai
Erhältllah in den Apotheken nnd Drogerien .

JMtftmdf .
Wegen schleunigerRäumung eines Thrtles unseres Lagerplatz

Kasernenstraße 89 - 85 , welcher durch Kauf an den Kr <is - A «
jchuß übergegangenist, verkaufen von heute an sämmtlicheAbbrw
lachen , um dir bedeutenden Tra ? sporrkostenzu sparen , äußerstbillif
Circa 300 cdm Bauholz in allen Dimensionen , wie neu , E chenho
ffrnster , Schaufenster und « »ferne Fünfter, doppelte nnd einfa «
Thüren , Thore , Säulen und 1 - Tisen , eiserne Flankirbäumr nnd Gilt«
Platten in verschiedenen Sorten , TrUlstufen , Bandsteine, Pflaster -!»
mehrere 100 ,000 Ziegelsteine , sowie llnlerlagsteinein allen Größen re >

S . Rang & Comp . , Baugeschäft , Telephon 704.
Der Verkauf von Abbruchsfachenfi -idet nur gegen Caffa st»

Berkaufszettvon 8 — 12 Uhr , Nachmittags von . 2 — 6 Uhr .
Ferner empfehlen : Schwemmsteine » gem . Wafferkalk

1 Ttr .^ äckrn , Cement , Eemeutplatte « , Maner - Abdeckplattd
Ofenrohrsteine , Eementstnsen , Thouröhre » re . re . 7p
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